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Die russlschettirchenpoM
Kirchenfeinde Das deckt sich genau mit dem, \mS  noch Vor

. ™, Mit einein wahren Fanatismus stellen die
feigen russischen Machthaber  erstes auf

Kopf. Sie reißen nieder , wo ausgebaut werden
müßte, sie schaffen Unordnung , wo Ordnung drin-

. notwendig wäre . Gewiß statte der Krieg
i j,jxle Meine aus famt Staatsgebäude bereits
1 unter der Herrschaft des Zartzn losgebröckelt,
-M so toll wie es unter Kerenki und Trotzki

geworden ist, wäre es unter einer monarchischen
; Regierung wohl niemals geworden. Tie Revo-
i sutwnäre brachen alle Brücken zur -Vergangen-
! heit ab, die unvernünftigsten und unsinnigsten
Mne wurden zur Durchführung gebracht . Man
fatnt es nur als Wahnwitz bezeichnen, wenn bei¬
spielsweise das Eigentum an Land völlig beseitigt
Wirb. Mun darf man vielleicht zugeben, daß die
heutigen Zustände nicht allein -stuf das Konto
der Petersburger Diktatoren zu setzen sind, son¬
dern vielfach auf die zügellose Solda¬

teska , die sich mit Ausbruch der Revolution
Ialler Bande lediq fühlte. Die Mitgliet >er bet  roten
Karde ziehen plündernd und brennend durch, tras
Lcmd, ein Beruichtungstrieb schlimmster Art bat

I sie erfaßt. Und je länger - diese Ausstände an-
dauern, umso schlimmer wird es. Eine Stadt
„ach der anderen wird von der Soldateska aus-

!geplündert, wer Widerstand leistet, wer die Ord
nung dem wüsten Chaos vorzieht , ist seines

!Lebens nickt mehr sicher. Ocnin und Trotz«
haben die rohen Instinkte des Pöbels entfesselt,
min wagen sie nicht gegen die skandalösen Zu
jiande emzuschreiten, weil auf dem rohen « n >,>

Wdtnwb und der zügellosen Truppe ihre Macht
!gebaut r,t . Die Vernunft hat ihr Haupt der-
tUIlt, wahnsinnige Zerstörungswut beherrscht
! itacö wie vor die Stunde . Was aus alledem

niemand zu sagen. Viel-
Mttttmb es möglich sein, auf dem Wege über

1tL « ®* *ufc. erträglichen Grundlagen zu
' ^ ^ ^ enn dm KTelirrussen Frieden schließen
S L ^Ui ^ bigen Staat in die Weltvolitik

kurzem die bayerische Sozialdemokratie dem W
geordnetenhausc in München voraelegt hat . Ge¬
langt diese sozialistische und demokratische Rick- '
tuug in Preußen oder in Deutschland ans Ruder,
dann wird sie sich den Teufel kümmern um Volks-
rechte und Freiheiten , daun ivird sie nicht in
erster Linie an ihr wirtschaftliches Programm
denken, sondern sie wird zuerst iIrre Forderung auf
dem Gebiete der-Religion und Schule durchsetzen.
Die Probe aufs  Exempel geben uns die verschie¬
densten Bei spiele der Geschichte. Es ist klar , daß
nach dem Kriege diese inneren Dämpfe mit großer
Energie Gutfesselt werden. Die uns feindliche
Richtung hofft dabei auf ihren Bundesgenossen,
auf den Krieg,  der zioeifellos ein großer
Revolutionär  ist und die Entwicklung- nach
links in hohem Maße fördert . 'Demgegenüber
gilt es auf der Hut zu sein , damit wir nicht
plötzlich überrascht werden. Wir Serben darnit
zu rechnen, daß die Linke nach dem Kriege alle
ihre Kräfte auf das eine Ziel hin tonzentriert.
Wie die russische Anarchie einzelne Elemente zur
Protlamicruug des Generalstreiks verleitete , so
wird die gegenwärtige Politik auf religiösem
Gebiete bald das leuchtende Vorbild für die So¬
zialisten und Demokraten Deutschlands werden.

nicht gehört . Am heiligen Weihnachtsabend übcr-
stelen scindliche Flieger die offene Stadt Mann¬
heim, sic grisscn im Laufe des Januar die offenen
Städte Trier , Heidelberg, Karlsruhe , Rastatt.
Freiburg in zweckloser Weise mit Bomben an. Die
stunde der Strafe war gekommen. Frankreich ist
abermals gewarnt , nicht mehr durch Worte, sondern
durch die Tat . Und sollte auch diese warnende
Stunde unbeachtet bleiben , sollten wiederum fried¬
liche deutsche Heimstätten durch feindliche Flieger¬
bomben zu leiden haben, so wird die Stadt Paris
erneut die vergeltende Strafe zu e r -
dulden  haben in einem Umfange, wie sie rück¬
fälligen Verbrechern gegenüber am Platze ist.

Die Erfolge zur See

Die Bolkchewiki mit dem Kirchenbann belegt
Peter bürg,  7 . Febr . (2S. SB.) Auf das Be¬

streben betreffend die Trennung von Kirche und
Staat haben die kirchlich gesinnten Kreise ziemlich
lebhaft reagiert . Der Patriarch von Moskau hat
die Bolschewik! mit dem großcnKirchenbann
belegt.

Besetzung des Alexander-Rewski -Klosters
Petersburg,  ü . Febr . <38. B.) Das Kom¬

missariat für öffentliche Wohltätigkeit teilt über
Ausschreitungen  in der Nachbarschaft des
Klosters Alexander Newski Lawra  mit:
Am 26 . 1. begaben sich Vertreter des Kommis¬
sariats zum Kloster und der Kathedrale Alexander
Newskt, um deren innere Einrichtung zu unter

und Weltwirtsl̂ ft Wewponnr I suchen und den Grad z-u bestimmen, in dem sie
wahrscheinlich ein ^ r die Zwecke der öffentlichen Wohlfahrt nutzbar
neue SKatf? f of Ä 7 ^ ", <ec eine  gemacht werden,könnten . Da das Ergebnis dieserneue Mach t auf d er Bo si s d e r An tori

, Das russische Volk erntet jetzt
t » w“ ,te e,tner<ungehemmten Freiheit Und
^ bem  Dchlägwort der Freiheit
J CSS " Leben im Wirtschaftsverkehr

»iederkonkur-

ylÄÄ KffiSS
Iäät Wcn«*•»« - ä

den Kopf gestellt,
beaannp̂ öurn Diktator aufschwwng,

um die Kirche in
völlig zu erdrosseln.  Mer

Mh b^ 5^ "dbren Dingen so blieb Kerenski
mit c? f religiösen Verhalt.
tf̂ SrMÜ -T5er’ tCf,en- Maximalsten
Sie t S -mze Arbeit zu leisten,
andcnR ^ lilung der Gehält er
veniionl/ ^ eingestellt.  sämtliche 'Subfür das Ku tus »r-s- „ tuk| ^kiche'n^ DiiI^ ^ ^ .rtû hjefen sind ge»Hn lt ^ r̂ eJnDekret wird Trennungg

DerK.^ ^ f ^ahe und Staat  lierbeisfibri'
i SR,7 » Ä ??? i oi.
[ ^ einscĥ t „ v- f f’ m l " b e Die religiösen

W*n, ihre ' « ^ Svntum mehi
rogen. Nun L ' M". Zcntziingen werden einge-

i ^ rhästnisse in ^ religiösen
'w m Rusland manches tin Argenliegen tztz'' manches im Argen

MißstLAfL 'sM des Zarenregimentes
A Änteresse la,sen und gefördert , die
>«“ Tollen ^ -lZwn selbst nicht hätten
»L der Lamvfw ? tJ U -' b^ M 1 ß i‘f änden
»skche der Maxima nten . sondern der

* ' »« ■ »‘ s
^ sittlich Dörriff / ollen religiös
^umsv schnei d ^ ' wurzelt werden , dann sind
^ S°ziaMen ^ 5> hex '̂rnarchistz
^ sich ^Das ist der Grundgedanke , v,»e

Sn
von

Untersuchniig günstig war , erklärte die Kvinriiis-
sion dem Prior des Klosters, er möge ein Ver¬
zeichnis über die Möbel machen. Tie Beschlag¬
nahine der Oertlichkeiten wurde verhindert durch
den hartnäckigen W i de r st a n d des Priors
des Klosters . Trotz der Bereitwilligkeit der Mehr-
zahl der Mönche, die Arbeit des Konimissars zu
unterstützen und obwohl der Metropolit die Räu¬
mung des Klosters genehmigt hatte , fuhr der
Prior fort , die Ausliefsrung des Inventars zu
verhindern . Mit Rücksicht darauf , daß die Räume
für die Unterbringung Berwundeter und Kranker
dringend benötigt werden, beschloß der Kommissar
die vorläufige Entfernung des Priors , der der
Durchführung der Berfügun -g der Regierung Hin¬
dernisse in den Weg legte. Ter Kommissar erschien
in .Begleitung von zwölf Roten Gardisten und
fünf  Kronsiadter Matrosen im Kloster. Beim Er¬
scheinen der Roten Gardisten läuteten die
Mönche Sturm  und versanimelten die Be-
wohner dcs Klosters . Ter Kommissar verhaf¬
tete  den Prior und führte ihn unter Bedeckung
ab . Im gleichen Augenblick führteein anwesender
Geistlicher Stockstreiche gegen einen der Roten
Gardisten , der zu seiner Verteidigung sein Gewehr
abschoß. Durch die Mönche aufgehetzt, nahm die
Menge eine drohendeHaltung  ein gegen die
Begleitmannschast . Sie griff den Kommissar bei
seinem Wiedererscheinen an und mißhandelte ihn
mit Stockschlagen. Das gleiche Schicksal erlitt ein
Roter Gardist , der einen Schädelbruch erlitt , und
ein politischer Emigrant , der den -Kommissar
unterstützte : vor den Ausschreitungen der Ptcnge
und der Mönche rvurde die Garde ourch Sol¬
daten gerettet , die ihr zu Hilfe eilten und die
Menge zerstreuten . Das Kloster wurde darauf
durch Soldaten endgültig besetzt.

Weitere 28000 Tonnen
Berlin.  7 . Febr . lW. B. Amtlich.) Neue U-

Bovtserfolge im westlichen Mittelmerr : 2 8 001)
Brnttv - Registcr - Tonnen.  Die dadurch
unseren Feinden zugefügten Verluste habe« de«
Dransportverkehr nach Frankreich nnd Italien
schwer getroffen. Unter den versenkten Schiffen
veslnden sich zwei grohc Transportdampser nnd ein
Dankdampfer, der mitsamt seinem Begleitfahrzenge
vernichtet « nrdc und anscheinend Benzin oder
Naphtha geladen hatte, da er unter einer «nsc-
henre « Fenersänlc versank. Ruch fünf ita-
klenlschc « egler  sielen dem Angriff der N-
B «ote znm Opfer, unter ihnen die Schaoner „At-
ttlio " „Urania " mit Korkladung und „Maria SS.
del Haradino . An den vorstehenden Erfogen war
IN erster Linie ein kleines tlnterseeboot unter Füh¬
rung drS Oberleutnants z. S. Reumann beteiligt,

-st ^
^ .? ic häufige Versenkung von Tankdampfern
vltdc. ein be,onderes Leiüenskapitel für die feind-
Ilchcn Kriegsmarinen . Tankdampfer sind meistens
recht große, eigens für den Transport von Oel
criigerrchtete Spczialschjffe. Sic versorgen die En-

Mit Petroleum , Naphtha und Benzin , die als
Kraftstoff für den Schiffsantrieb anstelle von
Kohlen im Verlaufe dieses Krieges eine gewaltige
-Bedeutung gewonnen haben. Auch die zur Ab-
wehr unserer U-Boote ständig im Dienst gehaltenen

Oelfeuerutig versehenen zahllosen
schnellen uayrzenge , Motorboote und Flugzeuge
steigerten den Delverbrauch und die Abhängigkeit
unierer Feinde von der überseeischen Zufuhr in
ungeahnter W^ se. Lloyds Register von W16 zähltnur 40 feindliche und neutrale Tankdampfer In
^tv^ racht dieser Zahl bedeutet jede Versenkungeines solchen Dllnsfes eine willkommene Schwä-
flotten &er ^lEcrtigkeit der feindlichen Kriegs-

Amcrikanischer Trnppcntransport versenkt
Hggg  7 . Felu . Die britische Aömirgli-

J,Ci J : ® cr  Dampfer „Toscanig"  von
Anchor-Linie ist in der Nacht vom 8. auf den

Ua£ ö1k JeT, irischen Küste torpediert
worden. Tw Dampfer transportierte Truppen
a u s ö e n Bereinigten Staaten.  An Bord
befanden sich 2837 Personen , wovon 218 7 qe-
iLflV 78  Offiziere . 1638 Mann-waften, 16 Schifssoffl-ierc und 128 Mann der Be-
satzung, sonne 8 Passagiere und 32 andere Per¬
ionen. worüber noch Einzelangaben fehlen

' sich Lew * ?* »t1 °er Grund ged
Trennuv ^ ^ J Citen  lassen , wenn~ rett 8un3 von .Arche Und Staat."vüigc s'v" Kirche stind Staat , die

Odilen. Fürniaii"^ Religionsunterrichtes an-!n der Zukunft^ sem0e faltige Versündigung
. L-a 32

Der deutsche Terichl
7. Februar

beweist die Wirkung des U-Bootkriegcs
„De Nedeclandcr" vom 12. Januar 1918 schreibt-

«FÄ ^^ sluanüchcr Seite wird uns unerwartet ein
Ä i~ f!l£r£? ietert' d°Ü der U-Boot-Krieg die Schstt-
fahr per « liierten Mlich bedroht. Reis,er meid t
Sckm? ! ^ 5 .Wash5"aton. das; A-ncrika 90 Millionennach Europa verfrachten will, vb-

.f l1Knfa  dttgen Vorrat selber nötig hätte. Man
^ bav fimerifamldieVolk ausfordern, sparsam zu

>̂ nl°se. Tage in Amerika ein-
b f Ut Natürlich sehr opserfrendigvon Amerika, aber — ev erwartet Dort der Entente

suchen HaH -i™m os* religiöse, , und
& werden sz b tIm  nltr öon  der Kirche ge-
K -n. ^ können Das Übersetzen der Auar-
M der Zerstö̂ . ö»r Herbcmihruug der Anarchie
^ etwa “/ c 9JJtttfr  rechc sind. Es ist
»" Erst t, " »' baß i e de R ev o.lu t i o i, s i eff

bestehenden Re ' li-
^bigeT , ^ns <hasten wandte . Bei denTei^ ' ^ Uen wandte.  Bei den
£® ei><mfen h~ finden eben

keinem̂ wildesten Zügellosigkeit über-
frs nicht munden - Darmn d-arf es uns durch-
«lst̂ da^ ^ N' wenn fetzt auch Lenin und
Ts ? umznstt̂ sehen. auf religiösem Gebiete
7 LnL ° ° . - - ß -' n ' ' ' ' " berrfchastln ^°n ka>n, , eiben.

der Zukunft überlassen, ob
^ . wird ->,,5 ^ religiösem ölebiete von Bestand
^den . muß besonders bervorgehoben
Ä « völlige lleberctnffi in«

tet, orü ^ ’en . t>e ” sozialistischen
*** %öre ttonaren  Elementen bei

trev»  besteht . Was die Re-s' in 1* r u
^ .-) ^ äed ^ rsburg praktisch dnrchfübrt , das

SozwÄl . die Fvrderuu -gen, derl. lVen utfih deutschen Tsemvkratrn.

Großes Hauptquartier,
!W. T . B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Nahe an
der Küste am Nachmittag Rrtillcrickamps. Von
cillenr Vorstost westlich von Zaudvoorde «ad ans
Borfeldkämpfrn im Artois brachte» Jnfanteric-
obteilongrn Gefangene ein. Die englische Artille¬
rie war am Abend ,;n beiden Seiten der Scarpe
und westlich von tzambrai wieder tätig . Ein fran-

.zösischer Vorstost in der Champagne scheiterte. —
Im Maasgebiet hielt die Artillerietätigkeit im An-
schlntz an eine siidwcstliche von Ornes erfolgreich
durchgesührte Erknudnug tagsüber an.

Vizefeldwebel E b w e i n schoß in de« letzten
drei Tagen sechs feindliche Flugzeuge ab.

Van den andere« Kriegsschanplätzen nichts Neues.
Der Luftangriff anf Paris

Berlin,  7 . Febr . (W. B .) Deutsche
Bombengeschwader  haben in der Nacht vom
30. zum 31. Januar zum ersten Male planmäßig
und kraftvoll oie Stadt Paris  angegriffen . Der
Slngriff war erfolgreich, Verluste und Schaden
nach dem amtlichen französtschen Bericht stark. Die
Strafe , die die Stadt Paris damit erduldet hat,
war hart , aber gerecht,' schon vor einem Vierteljabr
hatten wir Frankreich durch Funksprirch gewarnt,
die Bombenangriffe auf offene deutsche Städte
weit außerl.« lü der deutschen Lperationsgebiete.
fortzusetzen. Wir hatten gedroht. Latz, falls diese
Luftangriffe nicht aufliörten, Paris die Strafe zu
tragen haben würde . Frankreichs Regierung hat

vi " “uiiiä ors u«w £>r*JtTt?gei' ,
oenrt was gibt tune Reutermeldung zu versieben'-'

^werika den Alliierten die
"b- nicht auch in dem gegm-

Ueberemtommen über den Transport der ümeri-
N «»« . Truppen eine Aenderung eintceten -Wiste.
Mn änderest Aorten müssen die Alliierten, menn sie
Wttzm haben wolten, stck, damit zufrieden stellen.

Amerikaner an die Front iranz-
wird. *sn Amerika scheint mein ß-u eckmrten.

daß die Alst irrten noch lieber Weizen als Mannschaften
haben wo^en. Reuter stellt die Sacl-c wenigstens

brn. Tatsächlich beweist diese Meldung, daß es mit
dem Schrstsraum der Entenle äußerst knapp z„ wer¬
den beginnt Ferner beweist sie, das; man sich ach
Seiten der Entente nicht -zu viel Illusionen über di-'
vilse Amerikas- marl-en dar;. Denn entweder können
^rnppen- — oder MtreihetranSporte stattfinden. Für
beide Frachten ist der Schifföraum nicht mehr aus-reiäi-end.

Englische BerschleierungskünsLe
Die amtlichen englischest Versenkungsziffsrn,

sowie von Zeit zu Zeit der englischen Presst von
englischen Regierungsvertretern gemachte Mit¬
teilungen tragen nach wie vor den Stempel der
Unrichtigkeit und der Unaufrichtigkeit . Daß diese
Erkenntnis auch in englischen SachverDändigen-
kreisen vorherrscht , zeigen längere Ausführungen
des besannten Reeders und Abgeordneten HoiistAn
im „ Journal of Commerce" vom 11. Januar
1918. Houston erklärt , „daß er  es ahlehne , Pro-
zentzifsern ohne Angabe der Grundziffern , auf
die jene Ziffern aufgebant seien, onzunebmen " .
^.ann wendet sich Houston gegen die irreführenden
Eingaben der in englischen Häfen ein- und aus¬
laufenden Schiffe mit folgenden Worten : „Diese
Ankünfte und Abfahrten enthalten kleine Küsten-
fsalwzeuge, die zwei oder drei Ankünfte oder
Abfahrten in verschiedenen .Haken innerhalb einer
Woche zittoege bringen , ebenso wie die Ozean-
darnpifer, die in einem Hasen onlaustn , u,m ein¬
zuloden oder teilweise zu entladen und dann
nach einem anderen Hafen innerhalb derselben
Wott'.e weiter gehen, während doch die Gersenkun-
tzen nur für britische Schiffe und -ohne Rücksicht

auf die Aichl der von einem Torpedo oder eine».
Mine beschädigten Schiffe gegeben werden, ob-
ickon diese Schiffe vielach so ernst-ach beschädigt
sind, daß sie für Monate zum Zwecke der Repari ---
tllr außer Betrieb geletzt werden müssen."

Weiter bestreitet Mr . Houston den englischen
Beamten das Recht, „ das Volk damit irre ru.
führen , daß mau behaupte , jedes Schiff sei jevt
ein Rahrungsmittelschiff . jede Kabine angefAlt
mit Gefrierfleisch nnd Butter " , während Dairlpstr
mis den Bereinigten Staaten von Amerika, mit
Munition , zrnd Stahl bis zur Ladelinie beheidm
würden und daher vielfach ihren Laderaum nicht
voll ausnutzen könnten . Kürzlich erst sei ein
solches Schiff mit -einem leeren Laderaum von
4400 Tonnen eingetroffen.

DieE ntt chus chun g überdasConvoh -'
Shstzem  wird immer -größer . Mr . Houston er¬
klärt , dc»tz, bei einzelnen seiner Tamvier für 'im
ganzen dreißig Reisen ein Zeitverlust von 28 Pro¬
zent pro Schiff durch' die Perzögeru ngm, die da»
Convoy-S -psiein mit sich bringt , festgestellt >vor»
den sei. Häufig verringere dasselbe die Aus¬
nutzung das Frachtraums um mehr als 60 Pro-
zent. Auch die beschönigenden Angaben der eng-
lischest Regierung iiber die gerinczen Verlusst,
die sich aus dem Convoy -CpftHm ergeben sollen,
'finden in Enaland wenig Glauben. So hat Sil
Leo Mönch türzlich erklärt , daß von 2130 Schis-
fen. welche 186 Convovs gebildet und 17 500 Y00
Tynnen Ladung verfrachtet hätten , so wenige
versenkt tvordeir seien, das : nur l'1/* Prozent de
Ladung verloren gegangen wäre . Das „Journal
of Commerce" vom 14. Januar berechnet nun.
daß nach diesen Angaben die in Frage lömmenden
Schüsse im Durchschnitt ie 1200 Tonnen Ladung
'führen müßten . Das Blatt meint , daß dieser
Durchschnitt , wen« die von Sir Leo Moneh ge¬
gebenen Ziffern allaenieine Gültigkeit habe« soll¬
ten, was doch der Zweck seiner Angaben sei, auch
ans die gesamten Ankünfte und Abfahrten von
Schiffen in britischen Häfen , wie sie regelmäßig
neben den ,Versenkungsziffern von der englischen
Regier-ung gegeben werden , Anwendung finden
müßte . Man finde ^ dann für die letzten vier
Monate , daß bei 43 438 Alnkünften die unglaub¬
liche nnd völlig sinnlose Menge von 312 753 SCO
Tonnen Ladung nach England gebracht worden
wäre ! Es müsse also bei denZiffern von SirLeo
Monew etwas nicht stimmen . Werin er in einer a n-
deren Rede bebautpet habe, dieGesamtverlustie aller
einlaufeudeu Verfrachtungen seien «uv 3 Prozent,
dann hätten nach dem von ihm -genannten Zahle n-
verhältnis , bei ivelchem auf jedes Schiss 72Q0
Tonnen Ladung zu rechrren war , 1303 Schiffe
mit 9 382608 Tonnen versenkt werden müssen,
nämlich 3 Prozent der oben von dem „Journal
of Commerce" berechneten Ziffer von 312 7536(30
Tonnen Ladung . Nach den Angaben der engli¬
schen Admiralität seien im ganzen in jener Zeit
jedoch uur 311 Sclstfse versenkt worden . „Ir¬
gend etwas ist also nicht  r i cht i g" , so
meint .das Blatt , „Sir Leo Money ist nicht
auÄfri chti g. Er hat bestzinnnte Corwohs mit
bestimmten Ziffern herausgegriffen , die ihm daz>u
verheliei , sollen, denjenigen seiner Leser, n^ lchc
diese Ziffern von vornherein annechnien, eine
angenehme Süßigkeit zu verabreichen , ohne daß
er sich.cruch nur einen Deut um ihre Richtigkeit
kümmert ."

Hier ist von englischer Seite der Aeweis er¬
bracht, daß die englische Regierung zumi Beweise
„geringerer 'Versenkungen" willkürlich bestimmte
Transporte herausgreift und ihren „Eerechniirl-
nungen " zugrunde legt , in der Hoffnung, da s;
die englische Oeffentlichkeit sich durch derartige
Zahlenari gaben, ivelckst für die ällgemeine Beur¬
teilung Birkungen des llnterseebvotkrieges
belanalos sind , über die wahren Wirkunaen de-' -belanglos sind , über die wahren Wirkungen dem¬
selben Räuschen lassen werde. Daß diese Hoff--
nung aber vergeblich ist, zeigen die Aus'sührnngeu
der englischen Schisiahrtskreise.

Requirierung aller Lebensmittel in England
Amsterdam,  7 . Febr . (29. 23.) „ Algemecrr

Handelsblad" meldet ans L o nd o n vom 6. Fe¬
bruar : Lord Rhondda  hat die örtlichen
Lebcusmlttclkvmmisflonen ermächtigt, alle  L -c- ,
bensmittelvorrüte der Kleinhändler
mit Ausnahme der Gcnutzuiittel in ihre« Distrikten
zn reg » tri c reu.  Dies ist die strengste.Maß¬
regel, ö!x bisher von dem Lebensmittelkontrollcur
angewandt wurde.

Gegc» dae> Hamster«
Haag,  6 . Febr. Reiter berichtet aus Londoci:

Einzelne Fälle von qanz unerhörter hamsteret in ■
London (eine F-rau hätte ungefähr 1000 Kilogramm'
Lebensmittel eingebamflert) veranlassen ein strenges
Borgehen der Bttiörde. Lord Athondda'orderte zum
letzten Male auf, in der Woche zwischen dem 11. «ptz
48. J -ebruar die vorheindenen Lebensmttielvorräte aiiW-
geben 'und sie freiwillig gegen angemessene Biezad-
inng auszrrliesera. Falls «sich Äblaui dieser Frist «och
Letzcnsmitrelvorräte über das zulässige Matz oorgesun-
den werden, soll «ine Bestrafung der Besitzen erfolgen.

Engländerschlachten 1917
Aus dem & t ö fi e fl Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
Die Zurückiiahnie Unserer Stellunskil von

Pöronnc bis None und Royo « Ende März 1917
hatte unseren beide« Gegnern an der Westfront
die Ausgongsloge fsir ei«xn zusainmenhäingeiiH«« '
Angriff genomniril Und dadurch die Möglichkeit g»
sperrt , die in der SowUleschtochl 1S16 verlorene
Hoffnung auf 23csrcjuug Belgiens durch einheit-
liclxn Btaisenstoß oo« Südivesten der zu verwirk¬
lichen. « olltcii die für 0en>cilrsa>nes Hanbcln ge¬
troffenen Maßnahmen reicht völlig vergeblich ge¬
wesen sein, so blich d-r« Frcuirosen »nd Engländern
nichts übrig , als getrennt auf den beiden Flügeln
des ursprünglich i«s Auge gefaßten Angriffs.
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raumes , wo wir unsere Linie nicht nerlcrrt hatten,
uns anzupacken - Dieser Schachzug unserer Füh¬
rung rvieS den Franzosen den Chemin des Damcs,
den Engländern die Arrasfront als Grundlage des
Angriffs zu und beschränkte so die Auswirkung
der feindlichen Ucbcrmacht auf Gescchtsstreisen, die
„ach ihrer beschränkten Ausdehnung und Beschaf¬
fenheit unserer lebendigen Verteidigung einige
Sicherheit des Erfolges versprachen.

I.
Starke Tätigkeit der Artillerie seit Mitte März

und rücksichtsloser Einsatz der Flugstrcitkräfte , be¬
sonders seit Anfang April , kündigten die grobe
Unternehmung an , welche die Engländer gegen
unsere Arrasfront , vom Souchezbach im Norden
l»is Neuville im Süden am Morgen des 8. April
ins Werk setzten . Ter Aufwand großer Mengen
Munition , der Einsatz von Tanks und die Bereit¬
stellung von Kavallerie ließen den Schluß zu, daß
sich der Engländer auf das Gelingen eines Durch¬
bruchs in großem Ausmaße Hoffnung machte. Was
seine schonungslos in unser Feuer getriebenen
Fußtruppen in den ersten drei Schlachttagen er¬
reicht Hatten war ein Ansangsergcbnis , wie cs bei
jedem mit übermächtiger Artillerie aus wenig be¬
kannten Stellungen cinfallenden Großangriffe zu
erwarten ist , daZ aber durch die wohlvorbercitcte
und glücklich verlaufende Zurücknahme unserer
Front in der Nacht zum 13. April seiner Nutzbar¬
keit beraubt wurde , indem wir den Gegner zwangen,
auf seine bisherigen Artilleriestellungen zu verzich¬
ten und unter Zeitverlust Neuaufbau und Ver¬
stärkung unserer Abwehr .zu dulden.

Die Bedeutung der folgenden Schlachten kenn¬
zeichnet sich hauptsächlich durch den Ausgleich der
mit englischer Zähigkeit immer wieder frisch ein¬
gesetzten , von uns mit deutscher Beharrlichkeit
iimner wieder unter schwersten Kämpfen zurück¬
geschlagenen lebendigen Kräfte . Zwar erreichte der
Gegner nach dem Großkampftage vom 23. April
eine nochmalige Zurücknahme unserer Linie auf
dem südlichen Teile der Kampffront , aber schon in
der dritten großen Schlacht am 28. April mußte er
seinen einzigen Erfolg , den Besitz des Dorfes
Arleux , auf der ganzen Linie mit Opfern bezahlen,
die sich außerhalb jeder Kriegserfahrung stellten
und ihn lehren konnten , daß seine Aussichten auf
taktisch bedeutungsvollen Geländcgcwinn im
Schwinden begriffen waren . An den letzten Tagen
des April rrnd in den ersten Maitagen setzten sich
die besonders auf dem mittleren Teile der Front
mit außerordentlicher Heftigkeit entbrannten
Kämpfe fort und führten am 3. Mai auf den Höhe¬
punkt der ganzen Arrasschlacht.

Davrals ging der hochgelegene Ort Fresnoy
verloren , sonst aber zerschellte der übermächtige
englische Ansturm an dem unvergleichlichen Helden¬
tum unserer lang ausdauernden Divisionen . Am
8. Mai wurde das für den Gegner wichtige Frcs-
noy von uns znrückcrobert und auch fernerhin
gehalten . Der 12. Mai brachte den letzten großen
Angriff der Engländer ans der ganzen Front , der
noch einmal den ersehnten Durchbruch erzwingen
sollte . Wiederum vergeblich.

Bis Ende Mai nahmen die mit äußerster Er¬
bitterung weitcrgeführten Kämpfe immer mehr den
Charakter von örtlich bechränkten Unternehmungen
an , in deren Mitte die Frontteilc Riencourt—
Nullecourt , Gavrelle —Nveux und Monchy—Cherisy
standen . Dem unverminderten Trupvcnaufwande
der Engländer entsprachen die ungewöhnlich hohen
blutigen Einbußen , die sie erlitten . An tatsäch¬
lichen Erfolgen hatten sie nur den Besitz von Roeux
zu verzeichnen , das ihnen nach wechselvollem
Ringen verblieb . Der Versuch des Gegners , bei
Bullecourt den äußersten Flügel unserer Arras¬
front ernzuknicken , endete mit der teuer erkauften,
für seinen Gefechtszweck sedoch völlig unerheblichen
Verlegung unserer Linie an den Norörand des
Dorfes . An der erstenLuniwoche verebbte die an
unserer Front gebrochene Flutwelle der englischen
Offensive vor Arras in einzelne kräftig geführte
Teilvorstöße , die teils der Erkundung , teils der
Verschleierung neu ins Werk setzender Angriffe
dienten . Schon seit Mitte Mai hatten sich die An-
zeichen vermehrt , daß die englische Führung mit der
Unerreichbarkeit ihres Durchbruchsziels rechnend
sich anschickte, anderweitig ihr Heil zu versuchen.

(Zwei Fortsetzungen folgen.)

Die russische iReodutton
Plünderungen in Petersburg

Lugano,  7 . Febr . In P eters bürg  dauern
einem Bericht des „ Corriere della Sera " zufolge
dis Unruhen  fort . Am 1. Februar haben in
beit Häusern und Lagerhäusern die Durchsuchun¬
gen nach Lebensmitteln  begonnen . Auf dein
Newski - Prospekt und in anderen Hauptstraßen hat
man wieder Flintenschüsse gehört . Obwohl die
maximalistische Regierung alle Vorsichtsmaßregeln
getroffen hat , fürchtet man , daß bei diesen Durch-

Nchungen weitere Ausschreitungen Vorkommen,
da sich viele uniformierte Räuber in der Haupt¬
stadt herumtreiben . Tie Kron ' sche Fabrik die vom
Komitee in ein Lagerhaus für Kartoffeln und
andere Lebensmittel umgewandelt wurde , ist zwei
Tage lang von einer hungernden Menge ge¬
plündert worden , luobci für über 3 Millionen
Rubel Lebensmittel sortgeschleppt worden sind.
Erft nachträglich gelang es einer Abteilung von
200 Soldaten , die Ordnung wieder herzustellen.
Einer der Ernährungskommissare wäre hierbei
beinahe in die Newa geschleudert worden . Uebcr
diese Vorgänge beunruhigt , haben die Volks¬
kommissare eine ErhöhungderBrotration
angekündigt , jedoch ist diese bislsec noch nicht
durchgeführt worden . (Inzwischen ist über Stvck-
hülm von neuen Plünderungen am 4. Februar
berichtet worden .)

„Daily News " ineldet aus Petersburg : Ter
Lebensmittel m äuget  ist vor allein rn der
Hauptstadt und in den benachbarten Distrikten
sehr groß . In vielen Fällen winden Eisenbahn¬
züge mit Lebensmitteln nach Petersburg unter¬
wegs angehalten lind erusgeranbt . Am Freitag
wurden bei einem Gefecht zwischen Bauern und
Bewachungsmannschaften eines Mehlzugcs zehn
Personen getötet und 25 verwundet.  Tie
Registrierung der vorhandenen Vorräte wurde
vorläufig ohne viel Schwierigkeiten durchgesührt.
Die Preise steigen noch immer . Kartoffeln kosten
ungefähr 3 Mark das Pfund , Zucker etwa 17 Mk.
das Pfund . Der Mangel an Getreide wird immer
fühlbarer , zumal die Bauern in Südrußland kein
PapiergeÜ ) mehr annehmen und ihr Getreide nur
gegen andere Waren austauschen.

Der Bürgerkrieg in Finnland
Stockholm . ?. Fcbr . (W. B .) Meldung des

Svenska Telegrambyran . Das weiße Schutz¬
korps  in Wasa telegraphiert uns vom Mittwoch¬
abend : „Der Bürgerkrieg  in Finnland
d a u e r t f o r t und mit ihm der T e r r o r i s m u s
der Sozialisten.  Mehr als 20 hervorragende
Persönlichkeiten in Helsingfors sind in fiirchter-
licher Weise h i n g e r i cht e t worden , täglich
werden Güter und Bauernhäuser geplündert und
niedergebrannt . Unbewaffnete und unschuldige
Personen besonders im südwestlichen Teile , sind ge-
tötet worden . Die weiße Schutztruppe ist jedoch
voller Hoffnung , obgleich fürchterliche Ereignisse
nicht verhindert werden können . Ein großer Bor-
teil für die weiße Garde ist die gestrige Einnahme
von Lemi und Tornea ."

Nach Telegrammen an die hiesige frnnnchc Ge¬
sandtschaft sind in dem Kampfe bei Ulcaborg 200
russische Soldaten , 150 Note und 40 Weiße Gardisten
gefallen . Kcmi ist von den Rcgierungs-
truppen eingenommen.  Am 6. Februar,
3 Uhr nachmittags , begann der Kampf in Tornea.

Die Rumäne » gegen die Meximalisten
Kopenhagen,  7 Febr . Die hiesige rumäni¬

sche Gesandtschaft erhielt aus Jassu,  datiert den
1. Februar , folgendes Telegramm : „Ans eindring¬
liche Aufforderung durch die provisorische Regie¬
rung in Bcfsarabien sandte dierumänischcRe-
gierung Truppen gegen die Maxima¬
li  st e n . Die maximalistischen Truppen wurden
entwaffnet.  Die Rumänen nahmen ihnen
große Mengen Kriegsmaterial , darunter 50 Ka¬
nonen , ab . Die rumänischen und russischen
Waffen - und Munitionsdcpots in Besiarabi .cn
wurden befreit . Aus Borsichtsgründen mußten
die rumänischen Truppen Kischinew sowie Reut
und Bolgraö besetzen . Die Moral der rumänischen
Truppen ist glänzend . Der König  hat nie Jassy
verlassen . Er sowohl wie die ganze königliche
Familie und die Negierung befinden sich in größter
Ruhe tu der alten Hauptstadt der Moldau inmitten
des tapferen Heeres und des treuen Volkes ."

Der unsichtbare Verbündete
Englands Kriegsplan war im wcsentsichcn dar

auf gegründet , Deutschland von der Welt ab-
zuschueiden ; die Blockade sollte uns ersticken, wäls-
rend über das von England beherrschte Meer
bei ungeheurer Steigerung des Schiffsverkehrs
alle Güter der Welt der Entente zu Hilfe komme»
sollten . Dieser scheinbar erfolgsichere Plan ist
völlig zusammengebvochen . lieber die Blockade
haben Deutschlands Leistungsfähigkeit und seine
geniale Organisation gesiegt ; während umgekehrt
die für die Entente bestimmten Transporte durch
die U-Boote sehr schmerzhafte Lichtungen erfahren
haben Aber -auch sonst ist Deutschland mit der
Welt in Verbindung geblieben , täglich läßt es
Nachrichten über die wichtigsten Vorkommnisse,
Wer feine Siege , feine politischen Absichten nach
allen Richtungen hinausgehen , täglich und stünde

sich hört es zugleich , was ringsum aus denr Erd¬
ball geschieht . Ter unsichtbare Bundesgenosse,
der Deutschland so dazu verhilst , im Zusammen-
Hang mit dem Neuesten und Allerneuesten , und
wenn es auch, viele tausend Kilometer entfernt
vor sich ging , zu bewahren , ist die Funken-
telegraphie,  deren größte Station in
Nauen  liegt . Tie gewaltigen Türme dieser An¬
stalt , deren Leistungen alle Märchen der Ver¬
gangenheit und alle Erwartungen der Gegen¬
wart überbieten , senden ununterbrochen gigan¬
tiscĥ Wellen in den grenzenlosen Rauin hinaus.
Wellen , die nach einem Mechanismus , der zu
den höchsten Leistungen des menschlichen Gerstev
gehört , funktionieren und den aushorchenden Völ¬
kern alles das übermitteln , was unsrer Meinung
nach für sie wissenswert ist . Es darf ohne weiteres
gesagt wcrdeii , daß die deutsche Funkentetcgraplne
an Leistungskraft allen andern überlegen ist;
ein umso bemerkenswerter Tatbestand , als die
Entwicklung zu solcher Fähigkeit nur das knappe
Ausmaß weniger Jahre umfaßt . .

Erst ganz kurz vor dem Beginn des Krieges
hat die deutsche Funkentelegraphie zu arbeiten be¬
gonnen , hatte aber damals schon ein beachtens¬
wertes Netz von Stationen , über den ganzen
Erdball hm verbreitet , zu ihrer Verfügung ., Von
Nauen aus wurde nach den deutschen Kolonien rn
Afrika , nach den Südsee -Jnseln und nach Amerika
ein reger Verkehr unterhalten . Gleich zu Beginn
des Krieges hat die Funkentelegraphie , manchen
Nutzen geschaffen ; durch sie wurden die Schifte
gewarnt , daß sie nicht ahnungslos in feindliche
Häsen einliefen , vielmehr rechtzeitig beidrehen
und in neutrale Häfen einlaufen konnten . Durch
sie blieb Deutschland bis zum Ausbruch des
Krieges mit Amerika im ständigen Zusammenhang
mit den transozeanischen Länderm Heute lassen
wir auf dem drahtlosen Wege die Welt t̂aglick: er¬
fahren , wie es um unsere Fronten siegt . Vov
Nauen aus .sprechen unsere Staatsmänner zu
denen der Feinde . Es ist klar , daß auf wlckse
Weise Uns eine starke Einwirkung auf untre
Gegner und die übrige Welt gesichert ist Zumal
wir gleichfasis durch Nauen stets zu erfahren ver¬
mögen , was man in London oder Paris , aber auch
in Washington funkt , um die Ententegenossdn
beieinander zu hakten und die Neutralen , von
unserm angeblichen Niederdruck immer wieder
aufs neue zu überzeugen .

Es ist gewiß , daß die Nauener Station auch ,m
küiiftigen Frieden außerordentliche Daenstse ward
leisten können . Eine aussichtsreiche rolo-
nialpositik würde ohne die funkentelegraphische
Vermittlung kaum vorstellbarsem . Der unsicht¬
bare Bundesgenosse , dessm Kräfte dauernd chi-
nehmen dürften , wird nun ohne Mn/er heute
wie einnilll im Frieden unschätzbare Lienste er
weisen . Dem Grafen Arco , dessen Namen nut der
Entwicklung der deutschen Fmrkentelegvavyle für
alle Zeiten verknüpft bleiben mph . gebührt der
Dank der Natioii.

Das Ausland v « d der Streik
München.  7 . Febr . (W .-B . Nichtamtlich .)

Das zuständige Zivilgerickt bat gegen den Mecha¬
niker Lorenz Winkler , geboren in Prien am
Chiemsee , als weiteren am Streike , Beteiligten
einen Haftbefehl erlassen . Winkler hitzlt sich vor
dem Kriege im Auslande auf und unterhielt auch
nach seiner Rückkehr nach Deutschland noch Be -
z i e h u n g e n z u m A u s l au d e. Taß übrigens
bei der Streikbewegung ausländische Einflüsse
mitspielten , dürfte daraus hervorgehen , daß her
jedem Verhafteten Schriftstücke gefunden wurden,
deren .Verfasser zweifellos Ausländer ftti. In
diesem Schriftstück wird versucht , gegen die achte
Kriegsanleihe Stimmung zu machen und da§
deutsche Volk zu verhetzen.

Demission des österreichischen Kabinetts
Wien.  7 Febr . lW . B .) Meldung des k. u . k.

Korrespondenzbureaus . Das Abgeordneten
Haus  setzte die Generaldebatte über den Staats
Haushalt fort . Am Schlüße der Sitzung erklärte
Präsident Dr . Girß: „Ich Labe foeben vom
Mtnisterpräsidenten Dr . von Zeidler die Mittei¬
lung erfahren , daß die Regierung  dem Kaiser
ihre Demission  überreicht hat . Da die Regie¬
rung sich sonach im Stadium der Demission be
findet , bleibt nach konstitutionellem Brauch nichts
anderes übrig , als voläufig die Sitzungen des
Hauses zu v e r t a q e n . Die nächste Sitzung wird
auf schriftlichem Wege bekannt gegeben werden.
In parlamentarischen Kreisen verlautet , die De¬
mission der Regierung sei auf einen Beschluß des

P o l e n kI u b S zurückzuführen , der sich sowvh,
gegen den Eintritt in die Spezialdebatte wie
ein zweimonatiges Budgetprovisorium ausspr^
wodurch die Majorität für das Projekt in
gestellt worden sei.

Die Verschuldung der Entente au Amerika
Amsterdam,  7 Febr . (Wolff -Tel .j $8i»

„Algemecn Handelsblad " erfährt , betrugen
amtlichen Angaben Ende 1917 die von den
einigten Staaten gewährten Vorschüsse folgend
Summen : An England 246 Millionen PsiZ
Sterling , an Frankreich 1285 Millionen Pfund , atl
Italien 500 Millionen Pfund , an Rußi ^ a
328 Millionen Pfund , an Belgien 7? Million^
Pfund und an Serbien 4 Millionen Pfund Ster¬
ling . Das sind im Ganzen nach deutschem Gesi.
rund 49 Milliarden Mark.

Die interfraktionelle « Besprechungen
Die „Frankfurter Zeitung " läßt sich aus Bcrlh

melden:
„sicher die Gründe , weswegen an der letzten inter.

ftaltwnellen Besprechung der Mehrheitsparteien ^
Reichstags vom Dienstag die Nation allibel
ralen nicht teil genommen  haben , wird ^
einzelnen Blättern noch gestritten , und es ist nick»
klar, ob ein Beschluß der natirmalsiberalen Fraktion
ihre Vertreter veranlaßt hat , an diesen Besprechung^
der Mchrhcitsporteien wie bisher teilzunehmen , D&
gleich sie sich bekanntlich nicht zu den Mehrheit
Parteien rechnen. Es scheint, daß in der national
liberalen Partei wegen des Verhaltens der Sozias,
demokratie  zu den letzten Streiks Bedenken gegen
gemeinsame Besprechungen mit dieser Parier entstände»
sind und daß eine endgültige Entscheidung darüber , ob
die Rationallrbcraien an diesen interfraktionellen
sprechnngenferner teilnehnren werden , in der Fraktion
nächstens erfolgen wird . Wahrscheinlich besteht darüber
kerne Einigkeit, denn es wird unter den National,
liberalen auch einsichtige Politiker geben, die zwischen
den Unabhängigen Sozialdemokraten , die den Streik
angcstistet und seine Beilegung nach Kräften ver-
hrirdert haben, und der alten sozialdemokratischen Frak¬
tion zu unterscheiden wissen. Wie aber auch die Ent,
scheidung der Nationalliberalen aussallen mag , dir
Mehrheit geht deswegen nicht  ausein¬
ander  und bleibt eine Mehrheit auckr ohne die Ra-
tionalliberalen , rrnd manche Besprechungen, die in diese»
Togen zwischen politischen Kreisen stattgesunden taten,
lasten erwarten , daß die Meinungsverschiedenheiten,
die über das Verhalten in dem Streik zwischend-»
bezüglichen Parteien der Mehrheit und den Sozialdemo¬
kraten zu Tage getreten sind, nicht dazu führen werde»,
daß diese Mehrheit auseinandergeht , auf der feit dem
19. Juli des vergangenen Jahres die auch von der
Reichsregierung gebilligte Friedenspolitik und außer¬
dem ein wesentlicher Teil der inneren Polrtrk beruft
dm unter den Begriff der Neuorientierung fallt.

Die „Germania " über die Kriegsziele
Berlin,  8 . Febr . Tie „ Germania ", die bis¬

her die Politik der Reichstagsmehrheit scharf ver¬
teidigte , erklärt , der Kriegswille der Engländer
sei offenbar noch ungebrochen . „Es hat feilten
Zweck," fährt das Blatt fort , „ zu verschweige«,
daß die Hoffnungen auf einen baldigen Friede»,
die uns eine Zeit lang erfüllten , jetzt auf dem
sstullpunkt stehen . Es ist im Augenblick eigentlich
nirgenvs ein Lichtblick, der uns zu der Annahme
berechtigen könnte , daß unser Friedenswille , so
groß er ist, sich gegenüber denr Starrsinn unserer
Feinde durchsetzen würde ." Zum .Schluß weist ba3
Blatt die alldeutsch en Pläne zurück , betont aber die
„freie Hand " unserer Politik nach
Westen,  wie sie der Reichskanzler verkünd!',
habe . Das Blatt erklärt : „ Wir sind in nichts ge-
bunden und können den Verhältnissen Rcchnimg
tragen , die die Zeit Uns bieten wird , die endlich
den Frieden wird reifen selten . Es wäre zu hum-
scheu, daß diese Mrssafsung wieder GemeiD
gut aller Deutschen  würde , daß hrnter m
endlich alle Meinungs kämpfe Mrücktreten nnd m
so dem Gegner die Einheitsfront böten , die ge¬
wisse Hoffnungen bei ihm gründlich zerstören
würden . Dann hätten wir ein gtttes Test da
Entscheidung für uns sicher gestellt ."

Tie Aussichten der deutsche» Schlußossensive
in neutralem Licht

Neben den ausschweifenden Phantasien itnfetet
westlichen Redaktionsstubengegner , die vomi w
sigen Zusammenbruch der deutschen militärisch»
Dost zu schwatzen wagen , wahrend wir W
land zum Waffenstillstand genötigt haben wl
in Frankreich , Italien , Serbien und RumrM
tief m Feindesland stehen , wirft ein unbestowew!
Urteil aus neutraler Quelle besonders wahltuem
Die schwedisch? Zeitung „ Dagens Nyheter ' vB
19. Januar bespricht die Aussichten der deutM
Westoffensive . Sie lezeickwet einen deutichW
Dnrchbrvch als mö ali ch. Fraglich^ lj

Brandstifter
Roman von Heiurich Tiade «.

lSchlnS .) >S,' °chdruckv!rr »t!ll.i
Sie hätten das Geld behalten können und

die Papiere außerdem als Masse und Erpressnngs-
mittel gegen mich benutzen können . Haben Sie
daran gedacht ?"

„Tie Möglichkeit ivgr allerdings vorhanden,
doch S »e sehen ja , daß wir weder das eine noch
das andere beabsichtigen ."

„Sie tragen sich also nicht mit dem Plan,
etwas gegen mich zu unternehmen ?"

„Nein , Herr Banljaeren . Dagegen möchte
ich Sie bitten , meinem Vater zu verzeihen und
ebenfalls nichts gegen ihn zu uuternehmen . Wenn

' Sie dazu bereit wären , so können wir diesen Fehl¬
tritt meines Vaters geheim halten . Es ist ja
in diesem Falle Niemand geschädigt . Innerlich
aber wird mein Vater diese Tat sicherlich schwer
genug büßen ."

Abermals schloß der Kranke seine Augen und
wieder saß er mehrere Minuten schweigend. Wäh¬
rend dieser Zeit aber veränderte sich langsam
der Ausdruck seines Gesichtes . Zorn und Miß¬
trauen wichen aus seinen Zügen und machten
einer düsteren Traurigkeit Platz . Und als er end¬
lich seine Äugen wieoer öffnete uno seinen Blick
ans das Gesicht seines Besuchers richtete , da
schien diesem dieser Blick fast milde.

„Sie sind ein braver Mann , ^ derr Bertrams"
iprach Gustav Vanhaeren mühsam . . Uno nach
dem , was Sie mir über ,Zhren Vater erzählt
Halbem muß guch er , trotz seines Fehltritts ^ ein
ehrlicher Mann sein . Wem : alle Menschen —
doch nein , nein , nichts mehr davon . . Ich . hin
nun ein zerbrochener Mann — hoffentlich sind
mo 'ne Tage gezählt , denn das Leben ekelt mich
an . Jetzt , so kurz vor meinenr Tod ^, erkenne

daß so vieles von dem . was ich tat , nicht gut
war — obwohl ich es vorher als gut uno richtig
— und — sogar — nötig gehalten hatte . Das
Leben ist eine Komödie — und die Schauspieler
sind oft miserable Künstler . Doch — am Schluß
meines Lebens — Herr Bertrams — inöchte ich

ein geringfügiges igutes Werk rerrichtcn.

Nehmen Sie dieses Geld als Ihr Eigentum —
oder geben Sie es Ihrem Vater — wie Sie wollen
-nein , nein , lehnen Sie es nicht ab , ich bitte
Sie ’ Es wäre mir ein Trost , wenn Sie es nehmen
würden . Ich weiß nicht , wieviel es ist : wenn es
nickt ansreicht , um das erworbene Geschäft Ihres
Vaters sicherzustellen , so will 'ich Ihnen gern?
noch das Nötige dazu geben . Auch lasse ich
eine ausdrückliche notarielle Schenkungs -Urkunde
ausfertigen , damit Sie keinerlei Schwierigkeiten
Haren sollen . Ich werde dokumentieren lassen
daß Sie das Geld als Entschädigung für die bei
dem Grubenunglück ausgcstandenen Leiden er¬
halten halben."

Franz faß ein paar Sekunden in nachdenk¬
lichem Schweigen . Er hatte einen schweren inner-
sichen ' Kampf auszufechtcn . Einerseits sträubte
sich sein ganzes Gefühl dagegen , von diesem
Manne ein Geschenk « nzunehmen — aus der an¬
deren Seite sah er die Not 'seiner Eltern , die
iroch zunehmen würde , wenn sein Vater bestraft
und vielkeicht v'on seinem jetzigen Prinzipal dar¬
um entlassen werden würde.

Mit hinein tiefen Atemzug erhob er sich und
ergriff die schlaff herab hängende Hand des Schloß¬
herrn.

„Wegen der Not meiner armen Nterm Herr
Banlmeren , nehme ich Ihr Geschenk an unädanke
Ihnen anfs wärmste dafür —"

„Bitte , reden Sie nicht mehr darüber . Doch
geben Sie mir nun die Papiere meines Sohnes
— bitte , legen Sie sie in jene Sichreibtischichublade,
orehen Sie dien Schlüssel um und stecken Sic
ihn mir in die Westentasche — so, ich danke
Ihnen , sind nun , Herr Bertrams — leben Sie
wohl . Sie sehen , ich bin ein sehr kranker Mann
— diese Stunde hat mich sehr mitgenommen ."

„Ich verstehe das , Herr Vanhaeren und be¬
dauere sehr , daß ich Ihnen diese schwere Stunde
bereiten mußte . Aber nicht wohr , ich mußte doch
zu Ihnen ' kommen wegen dieser Angelegenheit.
Nur noch eins möchte ich Ihnen sagen . Ich füräsie.
daß Renaudel bei seinem Verhör Tinge aussagt,
die auch Sie betreffen —"

Das Gesicht des alten Mannes verzog sich
zu einem lierzzerreißenden Lächeln.

„Ich weiß , was Sie sagen wollen - • Latz cs

nicht Ihre Schuld sei, wenn die Tinge , die sich
hier zugetragen hoben , ans Licht gezogen würden.
Nun , ich sehe dem mit Gleichgültigkeit entgegen.
Meine Kmder sind beide tot — ich ' bin der
letzte meines Namens — und ich! bin eine Rinne,
die jeden Tag zusammenstürzen kann . Auch der
Richter bann mir nichts mehr anhüben . Also
mag jener Mann nussagen , was er will.

„Nun , daun leben Sie wotzt . Herr Vanhaeren.
Eine Familie , die bisher nur Not und Elend
gekannt hat , wird Jljnen lebenslang ihr Glück
zu verdank "« haben ."

Das Gesicht Gustav Danhoerens verzog sich
zu einem Lächeln

Sie sagen das und ich glaube Ihnen . Den¬
noch habe ich das Gefühl , als sei es Ihnen inner¬
lich peinlich , Ihr Glück einem Manne zu. ver-
danken , der ein Feind Ihres Vaterlandes ist.
Nun , damit Sie dieses drückende Gefühl nicht
Ihr ganzes Leben lang mit sich herumschleppen,
will ich Ihnen sagen , daß ' ich mein Vermögen
nicht etwa zugunsten der deutschfeindlichen Propa-
ganda bessimmt habe , sondern vielmehr testamen¬
tarisch einigen Hospitälern , Erziehungsanstalten,
Universitäten und KnappMwftskassen vermacht
habe ."

Franz suchte nach Worten , um seiner sreudrgen
Bewegung Ausdruck zu verleihen . Gustav Dan-
haeren aber sprach leise und sichtlich mit Mühe,
Nährend sich abermals seine Augen schlossen.

„Sagen Sie nichts mehr — bitte — gehen
Sie jetzt ." ^ . r . .-Da verbeugte sich Frw?« ftnmm und versieg
das Zimmer.

Erst in später Abendstzmde lmrgte Franz
zu Hause wieder an . Die Binder waren schon
»u Bett gebracht worden . Am Tische saßen die
Eltern , der Vater rnit müde aufgestütztem Kopf
und sorgenvoller Miene , die Mutter mit rot¬
geweinten Augen . Franz erkannte ans den ersten
Blich, daß der Vgter die Last seines Geheim¬
nisses nicht länger getragen und seine Sorgen
vor den Augen seines Weibes nicht länger ver¬
borgen hatte . Nun blichten beide mit Augen
voll Angst und gualvoller Sorge mif den Ein¬
treffenden . Als sie aber die ftoiflixbc  Miene ihres
Aeltesten sahen , sprangen beide <M
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„Junge — du -
stammelte Ulrich . ^ -

„Ja . gottlob ! Ich habe mich mit verrn w
haeren auseiwandergesetzt und wir sind in FnevB
fast in Freundschaft phneinander geschieden . Z-enc
dir , er hat mir das ganze. Geld , das in der 5®
tasche war , geschenkt !" .

„GesckMkt —" riefen beide wie aus et«
Munde . ^ w

„Ja — hier , Daker , nimm die Artefm»
mit dem Gelde an dich." .

Der Fuhrmann trat erschrocken einen
zurück.

„Nein , nein , ich -kann sie nicht zurücknehwen
> (Viriett Vi-eisc Nkckalt, hn § Geld uno ff

IS«
m

Sött

um keinen Preis ! Behalte das Geld
du borläusig unser Darleiher , wie es
Renaudel war . Denke dir , Renaudel t̂si J.

„Renaudel tot — nicht möglich !" ries pk«
überrascht.

„Er hat sich diese Nacht in seinem
nis mit Zyankali vergiftet ." . Ä

„Das , Vater , kann deine Rettung ta " -
Franz , seines Vaters Hände ergreifend^

„Das sagte auch der Kommissar Eiben _
schon SM

jedoch
Gr war vorhin hier . Man hat schon
sitchung hei Renaudel gehalten,
gesunden ."

„O, wenn das der liebe Gott geben wcwft
bas wäre ein Glück !" rief Franz mit
Stimme.

„Und sanken wollten wir ihm rnA»
Ulrich ?" flüsterte die Frau . / ^ .Ä

Der Fuhrmann streichelte mit seiner
Hand üüer den Scheitel seines Weibes
antwortete nichts , doch seine Augen
deutlicher , als seine Lippen es vermocht
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Krtitog , Februar N vc i n isch - VolkSzeitung
h hie Entente es verstehen Werbe, das vo-n feen

4utf,c&eit ersonnene elastische Dertcidignngs-
snstem aiizuivenden. Wer auch wenn sie es ver,
We , so sei dach damit zu rechnen, Latz der
Kitsch« Veneralstah, der dies Cysten, erfunden

; auch Methoden zu seiner Bekäinpsung aus-
^ gleitet habe. Außerdem verfügte,» die Tcut-

ŝ rn ic^ über eine bedeutend größere Zahl von
Machen und über vielmehr Artillerie , als bei

gnenb einer früheren Offensive. Das mindeste,
!»as sî erreichen wirrden, sei, daß eine Gegen-
Mensive von der Ententeseite für lange Zeit
Denkbar .werde. '

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . Febr . Tie nächste Sitzung des

^ .jchstages findet am 19. Februar , nachmittags
« sthc, statt . Auf der Tagesordnung stehen Au-
pgen  und Petitionsberichte.

Äerlin,  7 . Febr . Durch die ' Verurteilung
u ?, Äbg . Tittmann erlischt das Mandat selbst
«icht, sondernes ruht nUr seine Ausübung . Das
Mndat erlischt nur dann , wenn die bürgerlichen
Ehrenrechte dem Verurteilten aberkannt werden,
xus ist im Falle Dittmanu nicht geschehen.

Der kouscsfionelleFriede
Dresden,  7 . Febr. Ist der Ersten Kammer cr-

gärte fcoo* ,dcr katholische Bischof Lühmann,  es
ja sein Wunsch, daß die beiden christlichen Korr¬
osionen Nicht mehr gegeneinander  kämpf-

ten, sondern sich in den großen kulturellen, sozialen
0 b' cantattvsn Aufgaben gegenseitig unterstützen.

Abgeordneter Peter f
Eleiwitz,  7 . Febr . iW. T . B . Nichtamtlich.)

§je die„Oberichlesische Volksstimme" meldet, starb
beute Mittag 11K Uhr im Maria -Elisabeth-Stift

Oberschrcrberau das Mitglied des preußischen
Meordnetenhauses Staütpfarrer Franz Peter

Meiwitz im Alter von 50 Fahren.
Manscrvng eines Sozialdemokraten

^bbr. Dcrsozialdemokratische
ßlhrlftst ekler  und Politiker Dr . Max Maure n-
ßrecher  ist kürzlich als Führer und Agitator der
W-rlondsvcwtei aufgetreten. J 'etzt hat er, der Dissi¬
dent, sich wieder der evangelischen Kirche mrgeschiossen.
Er HÄ in der freigeistigen Entwicklung auch als
Prediger eine Rolle gespielt.

Aus aller Welt
, v:Êbr . Zum Besten der durck, das
Mvaiser Geschädigten hat der Reichskanzlei Graf
o. tzertlmg dem Bürgermeister von .Kreuznach 5000 Mk.
tibeaviesen. Ferner haben Staatssekretär v. Kühlmann
und llnterstaatssekvetärv. Stumm je 500 Mark jo-
wie die Formation Reichskanzler und Auswärtiges
Amt insgesamt 880 Mark zur städtischen Samm-
hing beigetragen.

Darm  sta d t, 6. Febr. Jbn hiesigen Hauptbahn-
^ K « ne Acsige Firma bestimmter

Waggon friscĥ Fleisch beschlagnahmt. — Wie das
des Reserve-iJstsanterieregiments Nr . 80

jickumtgckt, wurde auf deni Truppemibungsplatzbei
L-rmiradt am SouMagabcnd in die Schreibstube der

dir ^^ 8?Lüir « ngebwchen und die Kompagnie-
mb M und gebeiztem Tannen-

iolz, mit 8200 Mark Inhalt geraubt.
^ ^ arbArg  5 Febr. Vorgestern Abend »enet

hier und Kirchhain ein Güterwagen in Strmtb,
ü ? E dserde mit ehren Begleitem be-

-Vagen wurde in Kirchhain ausaesetzt,
hnigchrachtE" ^ blĈ leiter  hatten sich in sicher-

3* der heutigen Stadtver-
mmtmsttzung iv-urde der Antrag . auf Einführung

fiir die Gefchäste nach Ie§
Mer Ausipracheab ge le hn t. ’

"Hessen.  351 Landwirte des
KL *? 1* !*!! ^ tften  durch öffentliche Be-
Mmachungdrs Krersamtes zusammen 5000 M.
«Ljtrait., weil sie keinen Scheck aus ihren Hans-
Ilhmchtung en ab lieferten
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Englands König für̂ ortfetzung 6e$Krieges
Söitbon,  7 . Febr . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Meldung des Renterfclzen Büros . Der König
richtete gestern abend folgende Ansprache an das
Parlament : Seit meiner letzten Ansprache an
sie , trugen sich große Ereignisse zu. Wenige
Wochen spater beschlossen die Bereinigten Staaten
sich an unsere und unserer Alliierten Seite zur
Verteidigung der Grundsätze von Freiheit und
Gerechtigkeit zu stellen. Ihr Eintritt in den Krieg,
dem derjenige anderer neutraler Staaten folgte,
vereinigte praktisch die ganze zivilisierte
Welt  in einer Kampsliga gegen die ge¬
wissenlosen Angreifer.  Das verstärkte die
Kraft unserer Waffen Und gibt frisches Zutrauen
zu dem endlichen Triumph unserer Sache. Anderer¬
seits wird Rußland  durch den inneren Streit
zerfleischt und konnte nicht im Kampfe dnrch-
halten . bis es die Früchte seiner großen Opfer
ernten konnte . Gegenivärtig hat es an fg e h ö r t,
seinen Anteil an der Anfgäbe der Al¬
liierten zu tragen.  Die von seinem Feind
eroffneten Verhandlungen haben Ms bewiesen,
daß der Ehrgeiz , der diesen unglücklichen Krieg
Ifervorgerufen hat , noch immer am Werke ist
Diese tragischen Ereignisse haben die Lasten der
anderen Alliierten vergrößert , haben aber nicht
die Kraft und Loyalität geschwächt, mit der die
Alliierten werter die gemeinsamen Ziele verfolgen.
Mitten in der Verwirrung wechselnder Ereig¬
nisse besteht der Entschluß der Demokratien der
Welt , einen gerechten und 'dauerhaften Frieden
zu sichern. Klarer denn ge auf allen Kriegsschau¬
plätzen zeigten meine Srreitkräste zur See i 'nd
auf dem Lande , die Entschlossenlfcit, die ihnen die
Bewunderung meiner Böller eingetragen hat . 'In
Frankreich wurde der Feind wiederholt mit Er¬
folg znrückgeschlagen. Ich sehe der weiteren Ent-
Wicklung des Kampfes mit Zuversicht entgegen,
-ön Palästina und Mesopotaniien wurden die hei¬
ligsten und berühmtesten Städte des Orients den
Türken entrissen , während der Feind in Afrika
den letzten Rest feiner kolonialen Besitzungen ver-

Auf allen diesen Gebieten hatten die
Streitkräste meiner Dominions und des indischen
Renties ilwen vollen Anteil an den Mühen und
dem Ruhm . Während dieses 'Jahres wurden zum
ersten Male die Vertreter meiner Dominions
des indischen Kaiserreiches zu Sitzungen des kaifer-
ttchen Kriegskabiuetts aufgefordert . Seine Be¬
ratungen waren von großer Wichtigkeit für die
Wetterführung des Krieges  und für
me Bekundung der Einheit des Reiches.
Meine Herren vom Hause der llstm einen ! Ich
danke Ihnen für die Bereiftoilligkeit , mit der
«ie für die Deckung der schweren iKriegsausgaben
Sorge getragen haben. Meine -Lords , meine
Herrn , es bat mich gefreut , meine Zustimmung
zu Ihren Vorschlägen .für eine bessere Vertretung
des Volkes geben zu können. Ich vertraue , daß
diese Maßnahme einer größeren Anzahl meiner
Untertanen rm Vereinigten Königreiche ein« wirk¬
same Stimme in der Regierung des Landes sichern
und ermöglichen wird , daß die rrattonale Einheit,
die ein bemerkenswertes Zeichen im Kriege ge¬
wesen ist, auch bei dem nicht weniger schwierigen
Werke des Wiederaufbaus in den iZeiteu des
Friedens oudauert . Tie Entscheidung dieser
schwierigen Frage durch ein Abkommen läßt mich
noch hoffen, daß trotz aller Verwickeltheit des
Problems eine Lösung hinsichtlich der Regie-
rung Irlands möglich ist, über die der Konvent
von Vertretern meines irischen Volkes gegen¬
wärtig berät . Tie erfolgreiche Fort-
setznng des Krieges  ist noch unser erstes
Ziel und Bemühen . h habe voll Stolz und
dankbaren Herzens die unveränderte Begeisterung
beobachtet, mit der alle Teile meines Volkes jeder
M diesen, Zweck an sie heraugetretenen Aufforde¬
rung entsprochen haben Und den letzten Prü-
jungen ins Auge blicken, die noch nötig sein
werden, um unsere Anstrengungen ftuchtbringend
zu gestalten . Ich flehe lzu dem allmächtigen Gott,
daß er uns seinen Segen «geben möge.

Minister des Jstnmr Dr. Drews, KrieachNinisttr
v. Stein und die Polizeipräsidenten von Äerlin und
Cyarlottenburg.

Berlin,  8 . Febr. Eine Gasexplosiau setzte gestern
Donnerstag die Bewohner der Friedrichstraße in Jö-
hannistal in Schrecken. IN fünf Häusern ,prangen
.aus unmnittelter Ursache die Gasmesser auseinander
und hohe Stichflammen schlugen aus den Leitungen
hervor. Menschenleben sind nicht gefährdet worden.

B e n l o . 4. Febr . Auf der Bcnloer Straße
traf der Gendarmeriewachtmeister einen Mann
M Pferde , der ein großes Paket auf dem Pferde
trug . Das kam dem Wachtmeister verdächtig vor;
er ftagte den Mann , wolftn seine Reise ginge.
Dieser antwortete : er wäre Bursche und hätte
Wasche für den Herrn Leutnant . Der Wacht¬
meister begnügte sich nicht damit , ließ ihn ab-
steigen, untersuchte das Paket und fand zu seinem
Erstaunen darin ein vollständig geschlachtetes
Schwein vor . Das Schwein wurde beschlagnahmt.

ab lieferten,
ur g. „Ust 1000 Mark must le

3tbe/ ' (Eine fette Sau näm
rvA iPt &CD Cllt 2Vni .PT ITT -. »z..— su*
■in t?-, xr. » , * itup ouu

wach eut Bauer tn einer benachbarten
E £ " Er Wirtsckwst. Er fme atec ieim

dmKommunalverbandgemacht. Andern
.5*̂ 1 w wenbarmerte u.rrh M rhf *amaÄ Gendarmerie und beschlagnahmte das

und statt der 850 Mark, sie ihm
«uw gchopen waren, bekam er nur 270 Mark
» ÄrÄ ! « “ »* M-
T bekam

^ .nuuuuuyn ,meg
h^ tc? ^ atttt  ,nn mit  rwei säubern

^nnschbewachte . Nachdem der
»im "" gesehen, knüpfte er mit einer
SÄS Öül l¥ tDfn Iran ein Gespräch an:
»femELi ? ^ Ee , die die Wucherpreise für
™ Bfift Lebensrnittel fordern , einfach
Ä ^ be ich da für Butter

IMdider eE ^ dstrnd zahlen müssen." Die Frau
ej kannte t 1 nnm al der höchste Preis,

M baden 16 Mark zahchi müssen
? noch stark." - „Nein,

«inesi « Lf'  antwortete der Mann , lög'ch
>k>n Taschen mft Butter und entnahm mit
^stron iw^ - eine kleine Probe , die er

kostete rmd beibängte , daß
dchtch-p sei, wahrend der Mann das

zuschnürtê „Und welchen Ton
^ 'dräch wied̂ ^ ualm ^ Mann das
Avier PstiT-i, v ^ «>tch wollte ein Paketchen

weil rch nur mit meiner
w Pfund , %,? hctrbenc i7eü  sagte , wenn ich die
As . er kz 'E zusammen nehme, bekäme ich
^ derv/n " ^ tter zu diesem .Preis überall

©nun wandte sich ein -ariderer Herr
Gefallen Ir 28ortett: »Sie würden mir

überßeL '^ ' ^ nn Sie mir vier Pfundill8en,"antonwl' »Ich must letzt aus-
f ^ i h,oUff, der Manu , wenn Sie mit-
W^ wor bereit ^ § alfte haben." Ter
R ^ ark, emnn«5 ^ c unter der Straßenlaterne
L ^ ke sich das eine Paketchen, verab-

» . » SÄ * * * « d -Ut° Kn
Ws «, die mit -̂ rau nnt ber  Butter zu be-
D .e gab (äuge entbehrt hatte . Zu
D ^ et Wurst» Genäiter . als das Paketchen
^ ^ n Paketrbp/ ^ ^ thielt S a n d. Der Gauner
k °bk. Do; Z? * nnt Butter und eins mit Saud

7» Qeöfnrpf̂̂ t (wkke er im Sttaßenbahn-
r .E>errn ft' 0r, rtb ba§  letztere aus der Straße

ina,; F°br. UmsangreiHem SMeiä,
L ^ »e. Nier aus die « pur. Etwa 36 Zentner

Versand nach Berlin bereits
^ ' "^nden au, Bahnhof Erkelenz be-

^4' nmgelwmer Beteiligungn,wchrendz^ ^ ttlter Thimian, der vor einigen
ov ? ^ sEakionmÄusstä!ldiger durch

m :;6o!  niedcrgesueckt wurde, aut dun

Weltlage
Auf der Brcst -Litowskcr Szene

Wartet Trotzki ganz alleene.
(Einsam , bis die Wendung naht.

Spielt er mit sich selber Skat .)
Mittlerweile geht es munter

In Europa brüber-drunter.
England , das den Hunger spür».

Wird von Rhondda rationiert.
Zwar die Ukrainer Rada

Läßt der Bolschewist zur Ada,
Doch indes versuchen Polen,

Bolschewisten zu versohlen.
Der Betrachter denkt voll GrauS:

Halt — t kenn uri nimm » aus!
Sintemal sich die Rumänen

Offen nach Veränd 'rung sehnen.
Hoch reckt Cl -menceau, der Kämpe,

In Versailles die rost'ge Plempe.
Und was er an Worten prasselt.

Hat Orlando nachgequasselt.
War die Welt auch recht gebildet.

Scheint sie doch nicht ganz entwilöet.
Und das menschliche Gemüt

Wird zuzeiten öcezvcrbrüht.
Doll von Ränken und Menkenken!

Gott soll mir ein' Taler schenken.
Niemand weiß halt nichts Genau 's —

Und man kennt sichn-imma ans.
Gottlieb im „Tag",rh

N a i v An der Tür eines öffmllichen Büros steht:f trt >T AVIfl rt V»VOI f" SUwir/M«» CNl«, .. . . .. i __ _, _ . < • «.Bauer: .„Immer sanier werden 's"„Nicht an klopfen!
die ^ ladtlout . . . »etzt mögen s' gar >Z Maul ' nicht
mehr austun, um „Herein!" z' rufen!"

Aus der Provinz
Dotzheim,  4 . Febr . In einer der letzten

Nächte haben Einbrecher wieder einmal unseren»
Rathause einen Besuch abgestattet . Sie sind vom
Hof aus in ein Fenster eingesttegen, haben ver¬
schiedene Tischschublaoengewaltsam erbrochen und
aus einer derselben eine größere Summe Geldes
entwendet . Leider fehlt auch diesmal wie früher
von den auf jedöufalh ortskundigen Täter bis
jetzt noch jede Spur.

Rüdes heim,  6 . Fe'br. Das in der Ober¬
straße belegene Baussch-e Wohnhaus mit Garten
ging durch». Vermittelung der Agentur Morr an
Johann Georg Edelhäuser  von hier über

t . Aus dem Rheingau,  8 . Febr . Fast
vierzehn Tage lang lag dichter Nebel über dem
Rheinstrom ; seit gestern hat sich derselbe ver¬
zogen und seit dem 5. Januar war h^ ite wieder
der erste sonnige Tag ! Der Winter führte bis
jetzt ein mildes Regiment . Die leichten Nacht¬
fröste halten aber die Vegetation zurück was
besonders für die Obskbaume vorteilhaft ist Aber
auch für die Reben ist es gut , wenn sie noch eine
Zeitlang in der Wiuterruhe verharren . 'Während
der letzten Woche konnte in den Weinbergen diel
gearbeitet werden . Es wurde fleißig geschnitten
und Dung eingetragen . Die leichten Fröste ge¬
statteten sogar das Wintergraben des Bodens
Zum Absuchen der Heu- und Sauerwurmpuppen
war das Wetter zu kalt ; man wird diese Arbeit

von CJfto &r getragen worden. Prinz | u gegebener Zeit Nicht außer Acht lassen. In
tü£ aim (. batle seinen-Mnumnten, d,m den Kellern rst mm» mit dem Absttch der neuen
^ ferner mit  seiner Vertretung be- , Weine beschäftigt. Die Deine sind durckzweg gut

w bett «Ef n. anwesend: der Oberkomman- vergoren , auch hat sich die Hefe gut abaesetzt
^rten . Generaloberst v. Mstl . I Die I ^ -' ruae nack dem 1917er ist während der

letzten Tage lebhafter geworden. In Oestrich
wurden in letzter Woche zfpei kleinere Partien
»W ' verkauft und mit 9000 Mark per Stück
(1200 Liter ) bezahlt.

. Frankfurt  a . M.. 7. Febr . Auf dem gest
ngen Pferdemarkt standeu 150 Pferde zum Vec.
kauf. 'T»e Preise waren mehr als „gesalzen" und
mngen über die vorjätzrigett noch hinaus . Kein
Wunder , daß unter diesen Umftändel» das Känf-
mrd Tauschgeschäft sich nur allmählich belebte
^.en größten Teil der Käufer stellte wieder die
Landwirtschaft . Der Markt wurde völlig geräumt
. Frankfurt  a . SR., 6. Febr . Die Kriegs-

verlp. msse!haben ansehnlich« Ausfälle an Steuern
und Abgaben auch für die Stadt Frankfurt v . M.
zur Folge gehabt . Im Rechnungsjahr 1916 nmr-
den lautGerwaltungsLericht beim Rechnungsamt
rund 80000 Gesube wegen Stundung oder Er¬
laßes stjaatlichcr und städtischer Abgaben b' arbei-
tct . Insgesamt würden über 700000 Mark städti-
Abgaben erlassen , darnnter 146 000 Mark Ge-
»ueiudeeinkommensteuer. 26000 Mark Hiausstcuer
393000 Mark WassergeL . 96 000 Mark Känal-
und Kehrichtäbfuhr -Gebühren uno 15000 Mark
Gttverbe,teuer . Ferner ivurden 15000 Mark
Schulgeld erlassen . Von den Schullehörbcii ivur-
752  Kriegs freistellm für höhere Schulen und
o28 für Mittelschulen im Gesamtwerte von 65 000
Mark vergeben.

b' Dberu r, el  V Febr. An der Rmgosenstegelei
fand man Mittwochmittag ein runges Mädchm mit
zerzaustem Haar am Boden liegend vor. Es berichtete
daß es von einem Radfahrer überfallen Ivorden ,ei'

Handtäschchen mit dem Gelds geraubt habs
Das Mädchen ist aus Frankfutt. — Bei einem Ein¬
bruch m die unbewohnte Billa des' Kaufmanns Brak
erbeuteten Diebe die sämtlichen dort vorhandenen Klei¬
der. Waschest,icke und Lchuhe im Werte von mehrerenTausend Mark.

ö ^ igler,  6 . Febr . Daß die Schtveine selbst
»m verschossenen Stalle vor den mörderiichen
Anschlägen der Diebe nicht mehr sicher sind,
nt laugst bekannt . Nun sind aber sogar zw'ei
Schiveme. ein Kalb und ein Hammel, die der
Fleischerntimng zu Haiger dorr der Reiftissleisch-
stellc zugewiesen wvrden waren , im Ei 'enbälm-
tvagm abgestochen und gestohlen worden Blut-
spurcn fülaten zum nahen AubaH , wo sie im
ferchten Bachbett verschwanden.

Wallmerod,  6 . Febr . Am Scans tag fand
»m „Löwen" eine Auiklärun gsversammlu n« statt,
dre zahlreich besucht war . Auch die Frau Gräfin
voir Walderdorff war mit zwei Komtessen zu der
Versammlung erschienen. Herr Oekouo,nierat
Schnntt (Molsberg ) cröffnete dre Versammlung
Herr Pfarrer Burggraf (Talheim ) schilderte die
Verhältnisse im rheinisch ŵestfüllschen Industrie¬
gebiet und in der Großstadt Berlin und legte den
Larldwrrten nahe , alles nur eben Entbehrliche
an die zuständigen Stellen abzuliefern . Weiter
sprach Herr Bürgermeister Loos aus Hergenrvth
über seine Erlebnisse im Industriegebiet und ließ
seine Mahnungen ebenfalls dahin auskliiigen , mit
der Wlieserung von Lebensmitteln den Arbeitern
möglichst weit entgegen zu koinrnen.

Weinbau
Deidesheim,  6 . Febr . Reichsrat Frz . Buhl

hat Mir Errichtung der bei der Universität Mün¬
chen geplanten Forschuugsanstalt für Schäd¬
lings bekam pfuu  g die Summe von 160000
Mark an das Kultus »ninisterium überwiesen
Weiter sitrd zur Berfügurig gestellt worden:
100 000 Mark von der Badischen Anilin - und
Sodafabrik Ludwigshafen , 100 OOO Mark vom Geh
Kom.-Rat v. Röchling in Mannheiin -Lüdwigs-
hafen.

Aus Wiesbaden
Fleifchverterlusg

Ihr letzter Zeit find häufig Meinungsverschieven-
helten zwischen den Metzgern und ihren Kunden bariiBtv
entstanden, ob letztere verpflichtet sind, einen Teil
der rhnm auf ihre Fleischkartenzustehenden Waren¬
menge in Form von Wurst anzunehmeu Djeie Frage
»nutz beiaht werden. Denn der Aetzg-r bann natür¬
lich nur das verkaufen, was er überwiesen erhält
und Muß ferner dafür besorgt sein, seine Ware rest¬
los gegm Marken abznsetzen. Rechtlich erledigt sich
drc -vrage durch die Bestimmung der Blmdcsrnts-
vcrardnung über die Regelung des Flejschvechranckes
zufolge welcher als Fleisch im Sinne der Verordnung
auch Wurst anzusehen ist. Um aber für die Zukunft
reden Zweifel Luszuschließcn und auch zu vermeiden,
datz dre letzten Käufer nur Wurst und kein Fleisch

__ flammet S» , ZeUt  »
erläßt der Magistrat iu unserer heutigen ViS.

^ nach welcher die Metzger
? ir ' 1 allwöchentlich 25 Gramm

J ûrft statt Flersch auszugeben berechtigt sind.
Lebentznrittelverteiluag

in dies» Woche werden in den .Kolonial.
wauniladenKochaMvistsungen fürLuppenmeht«nbKasfei-
ÄKSgLAirV ^ "' ^ -kmäßig-

Bezog «on Saatkartossel»
Der Magistrat weist nochmals darauf hin. daß Saat,

kanofp-ln nach der Bekanntmachung vom 26. Januar
F^ - von Saatkartosfeln nur noch im Lauk
duser Woche bis spätestens Samstag , den 9. Vs. Mts.
be, dem Kartofftlamt, Friedrichstraße9 , bestellt tne'r-
den uonnen. Spätere Anträge können, da über das
Saatgut verfugt werden muß, nickst mehr berüchichllgl

Tettcrungszulagkn fäe Postagente«
Das Reichspostamt hat verfügt, datz allen Post>

aarnten «Postasentinnenf , denen am 1. Januar
t918 laufende Ariegszulagen »ustanSen, alsbald
eine einmalige Kriegsziilage von 75 Mark « zahltunro.

Haltung von Ferkeln « nd Länsers«h«eine»
ikir die Hausfchlachtnng

t* rm * ^kickficht auf die Brotgetreide - »rnd
Karwffclversorgung zurzeit durchgeführte Ber-
mnuerung der Schweinebestände hat bei den
Landwirten die Befürchtung erweckt, die Matz-
nahme möchte die Selbstversorgung für da«
kommende Wirtschaftsjahr gefährden. Demaegen-

let ^bemerkt , daß der Staatssekretär des
KriegsernahrunsßamteS die Bundesregierungen
ermaklftigt hat , pan der Enteignung neben allen
wirklichen Zuchtschweinen auch die Ferkel »und dir
LauferschwetÂ hie bereits für die Hausschlachturrg
im nächsten Winter angestcllt sind, auszunehmen.
«St J? » *̂e fttn  Februar ein Lebendgewicht von

Kilogramm noch nicht erreicht hasten und der
Nachweis geführt wird , daß ausreichend-cs zu-
lasnges Futter linsbesondere auch Abfälle von
Haushaltunkren, Schlachthöfen usw.) zu ihrer
Durchhaltung vorhanden ist.

Dbstba» n «d Bogelschutz
Der KricgLlvirtschaftsausschuß richtet an alle Lant>-

wirte üird GarUmbesitzer das dringende Ersuchen, Mst-
Mhlen an ihren Obstbäumen anzubringen, um di«
nützlichen Böget, besonders die Meisen, herbeizuzieherr
und zuin Brüten zu veranlassen. Die Meisen leben
das ganze Jahr hindurch fast nur von Insekten, |o-
rtne deren Eier und Larven und verbranchcn davon
für sich»rnd rhre Brut eine erstarnliche Menge. Die
!Änwefmheit diewr Bügel macht sich daher bald be--
Pbrklich. Die Bäume tragen regelmäßiger nnd das
fWt  i,t gesunder und w-erwoller als .vorher. Nist-
iwhlen, fowie Anleitungen zum Anbringen perfelderr
rönnen von der Beratungsstelle für Vogelschutz, Fried-
nchsiraße 5, bezogen werden: dock wird auch iede <ir»
wünschte Auskunft erteilt.

„Mntter und Säugling"
Der Verein siir RevölkerungSpolitik MieSbaden

batte sich mit der VolkSborngeiellschüst in Dresden
in Verbindung gefetzt und wird von dort die popu¬
lär -hygienische Ausstellung „Mutter und Säug¬
ling nach Wiesbaden bnngen . Gestern, Don-
uersiag , hatte der engere Vorstand des Vereins
mehrere Damen und Herren zur Gründung eines
Ausschuges, der die weiteren B>vrarbeitcn über¬
nimmt , in den Magistratssaal des Rathauses ge-
beten. Der Sluffordcrung rvaren Vertreter der
Regierung , der Stadt , der Presse, von Kranken¬
anstalten und Wohlfahrtseinrichtungcn . soivie
mehrere Aerzte und Geistliche gefolgt. Der Vor¬
sitzende des ^ Vereins Herr Professor Be In¬
tra ud begrüßte die Anwesenden und berichtete
kurz über die bisherigen Arsteiten. Die Ausstel¬
lung soll also am 81. März irn Festsaale des Rat¬
hauses eröffnet werden und Stent vor allem Senk
Zweck, belehrend und aufkläremd auf die Bevölke-
rung zu wirken und dadurch zur Hebung der Ge¬
sundheit und Bolkskraft beizutragen . Der Schrift-
sührer erwähnte , was noch weiterhin zu tun sei. um
ver Ausstellung einen guten Erfolg zu sichern. ES
llt beabsichtigt, regelmätzige Führungen durch
Acrzte urrd Schwestern zu veranstalten , durch die
den Vesuchern das Gebotene näher erläutett wckri,
auch sollen während her Zeit der Ausstellung all-
gemeinverständliche Vorträae gehalten werden, die
das in Betracht kommende Gebiet behandeln . Der
Ausstellung wird schon jetzt mit Jnteresie entgegen-gcsehcn.

, Brennstofsverteilnng a» Inhaber von
Osenheizungen

Fin bentigm Anzeigeteil ordnet der Magistrat die
weitere Verteilung der Brennstofse aus die Jailliar-
marke an. Tie Zulassung sämtlicher Haiishalüingen
b'vr noch picht möglich. Diejenigen Kohlenhändler,
welche die Jänuar -Brcnnstofsmenge nicht in» Vorrat
haben, müssen den bei ihnem zngclassenen Daushal-
tnngen gegen Zahlung von 3.10 Mark für den Zentner
gennschte Kohlm einen Lieferschein auf den städtischen
Lagerplatz an der Mcichstraße oder am Bahnhof geben.
t*nmi dieselben sich dort die Kohlen ahholen können.
Demenigcn Haushaltungen, die Gaskoks statt der ge¬
mischten Kohlen brennen wollen, können in gleicher
Weife einen Lieferschein auf Gcrskoks bei hem zu-
tändigen Händler erhalten. Der Drris für ein Zentner

GatwkS beträgt 3  Mark . Diejenigen Haushaltungen,
die Mangel an Brennstoff haben, können bis xu vier
Zentner Koksgncs beim Gaswerck am der Mainzer-
traße gegen Zahlung von 1 Mark für den Zentner

ab holen. Der Bezug vow Koksgrics »rird aut die
Brevnstosskartenicht «« reÄnet, Ferner gibt die
Firnia Hengstenberg Wiemer WIterstaubkohle für
1.40 Mark für den Zentner ohne Anrechnung auf die
Brennstoffkarteaus.

Anmeldung zur Laudsturmrolle
Sämtliche 1876 bis einschließlich 1893 und die

1890 geborenen SÄHrpsijchtigen iunausgestildeter
Landsturm und Dienstunbrauchstaref einschließlich
Angehörige der sreinstlllgen Krankenpflege sowie
öffentliche Beamte und Hilfsbeamte, die bis jetzt
»um Heeresdienst nicht eindcrufen sind und bei
früheren Musterungen bczw. Nachrnusterungen
die Entscheidung: »zurzeit krstgsunbrauchbar"
<z. kr. u .) oder „zeitig arheitsveriveildungsurrfähig"
lz. a. v. u.f erhalten haben, werden ausgcfordert,
sich unter Vorlage ihrer Militärpapicre zur Land-
sturmrollc anzumoiöcn . Die Tewinc sind in der
Veröffentlichung des Magistrats jm Anzeigenteil
der vorliegenden Ausgabe angegeben.

»Starker Tabak"
Daß dem Tabak Ersatzstoffe beigemischt werden,

hat der Bundesrat schon vor einiger Zeit erlaubt
und dabei wohlwollend auf Hopfen und Buchen-
laub hingcwiesen. Jetzt hat der Preußische Finauz-
nilnister im Einvernehmen mit ck>em Reichsschatz¬
amte ein Übriges getan. Er acstottet, staß Tadak-
mischungen noch als Tabak bezeichnet werden, wenn
der Tabak mehr als 5 H. des (öesaustgervichts
auslnacht. 94ys v . H. können also Unkraut jeder
Art sein, wenn 5'A ». H . Tahgk dg zu kommt. Diearmen Raucher«

Berh. staug
Fcstgenominen wurde pou her Kriininalpolizet

die Ehefrau Wilhelmine Fries , die in letzter Zeit
Stellen als Monatsirau aNgopoigincn hatte und
bann nach kurzer Tätigkeit unter Mnahmc von
Schuhen und andere» Salden verschwand. Im
ganzen soll sic etwa lg Paar Bchuhe gestohlen
haben, die sie dann auf Lern Landr verkaufte oder
gegen Lebensmittel rintauschtt.
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Bon M . v. Weser
Nachüruck verboten.

Wenn etwas die Greuel des Krieges zu lin
dern vermag , so ist es die werktätige Nächsten
liebe die besonders im Zeichen des Roten Kreuzes
nicht ' müde wird zu helfen , ; u pflegen , zu lindern,
zu trösten und zu geben . Wenn mau heute , an der
lsteit der Asepsis , der sreiwilligen Krantenpflege.
der Lazcrrettzüge und -Akutos einen Rückblick aus
das Säiicksal der verwundeten Kämpfer srüherer
Kriege wirft , so überlänft den Nervcnsestrsten
ein Schaudern , und das Gefühl empört fach da¬
gegen . daß so unverantwortlich schleck)! fnr die
Tapseren gesorgt wurde , die Blut und Leben fite
das Vaterland opferten . 1 „

Greifen wir um hundert Jahre zurück und
veschüstigen wir uns mit den Memoiren der Sei-
mina von Chezv , die Anna Brunneinann nn
Auszug veröffentlicht . Frau von Ehezp . eine Enke¬
lin der Karschin , hatte als Lehr junges Mädchen
eine unglückliche Ehe geschlossen und spater auch
in der zweiten Ehe mit dem berühmten Onen-
talistcn v . Ebözh kein dauerndes Glück gesunden
Möglicherweise lag die .Schuld an den Ehezer
würfnissen bei ihr selbst , die Schrntstellcrin war
und sehr phantastisch und überempsindsam
geschildert wird . Jedenfalls war sie von Paris
iiach Deutschland zurückgelehrt und schildert 1813
aus Darmstadt die ersten Verwundetentransporte.

Viele verwundete waren in traurigem Zustande.
Ihnen folgten , teils zu Fuß . teils zu Wagen eine
Reibe schwerkranker Krieger , gleichsam btc Nach-
lese des Schlachtfeldes : man zählte 3600." Die
Darmstädter brachten bereitwillig die geforderten
3000 Portionen Essen nach dem Exerzierhaus , in
dem die Kranken Unterkunft gesunden , voller
Entsetzen über den grauenhaften Zustand der
Äermsten , noch mehr über den allen Unbilden
der Witterung preisgegebenen Unterkunstsort , den
die kräftigeren Truppen am anderen Morgen
verlassen können , während etwa 660 nicht Trans¬
portfähige zurückbleiben . Eine Schar freiwilliger
.Helferinnen , die zu den Verwundeten gelangen
will um zu helfen und zu erquicken , wird von
dem ' wachthabenden Offizier zurückgcbalten . „Um
Gottes Willen , nicht da hinein , gnädige Frau!
Drinnen ist die Pest , der Tod ! Denken Sie an
Ihre Kinder !" Und doch erzwingt sich delmma

. von Chssv den Eingang und beschreibt ihre Ein
drücke wie folgt : ,

„In .einer Lache , die wert vor dem Gefangnes
sich ans dehnte , schwammen nackte Leichen. Mitten
im Gebäude verbreitete der aufgetürmtr Unrat
der Gefangenen seine gräßlichen Ausdünstungen.
Auf dem naßkalten Boden krümmten sich röchelnd
die Sterbenden . Doch ich t̂raf die hilfreichen
Schlotserkinder und andere Menschenfreunde . . ."
Mit deren Hilfe und nachdem sie, durch das
hingehendste Samaritertum während des Tages
todmüde , während der Nacht an einflußreiche

Persönlichkeiten Briese über Briefe geschrieben
hatte , gelang es ihr . diesen himmelschreienden
Zuständen abzuhelfen . 375 Kranke wurden nach
beu Hospitälern der Umgegend befördert , das
Excrzierhaus gesäubert und reichlich remes Stroh
lwretngebracht . 'Nach wenig Tagen brachten aber
siegesftvhe baperische Krieger den Typhus zu den
Verwundeten und „ die Aerzte brachten diese ein¬
fach trotz stürmischen , naßkalten Wetters vor die
Stadt , da die Alliierten bei ihrem Einmarsch , ocn
man erwartete , die Gefangenen ohnehin zu-
sännnenschießen würden , wenn inan das cxer-
zierhaus von ihnen besetzt fände ." In Nasse und
Kälte bei immer wieder verlöscliendem Lager¬
feuer flehen die Unglück stellen herzzerreißend , man
solle sie doch nicht ans der nassen Erde sterben
lassen . Erschüttert liest man . dcitz am andern
Morgen „ wider Erwarten nur sieben Leichen vor-
gefunden wurden ." Wieder ist es Helmina von
Ehest, . die sich die Nächte hindurch für die Elen-
den -abmüht , die Subskriptionen anregt und durch
ihre Bemühungen außerordentliche Summen zu-
sammenbringt . Alles geschieht , die Sctan
ken erträglich zu machen : hilfreiche Bewohner
der Stadt pflegen und ernähren sie in den schnell
aeschaiienen Baracken . .

Schrecklicher sind noch 'die Bilder , die von
den Zuständen im Kriege 1814 nach der Flucht
Napoleons von Elba entworfen werden . „Als
die Kunde von neuen Schlachten kommt , letzt Frau
von 'Ehest , eine erneute , diesmal planmäßig vor-
bereitete Liebestätigkeit ins Werk , wird aber mit
ihrer Scharpie , ihren Binden , ihren haltbaren
Lebens - und ihren Geldmitteln trotz der vorge¬
zeigten Kobinettsorder des Königs von Preußen
vor dem Tor der Lazarette in Belgien und am
Niederrhein abgewiesen . Köln ist die erste Ent-
täuschiing , ihre Liebesgaben darf sie abgeben,
aber ihren Besuch verbittet man sich. Bermittellt
der ÄMncttsorder erreicht sie schließlich doch den
Eintritt in die Lazarette und kann ,ich überzeugen,
daß in Köln die Verhältnisse besser sind aü er¬
wartet , während in Lüttich trostloses Elend
herrscht . Es gelingt ihr . einflußreiche Freunde
aus die Zustände aufmerksam zu machen und die
Ersetzung des Dirigenten durch einen menich-
ltcheren zu erlangen . „Wenige Tage darau , et*
schien der neue Dirigent . Ich brauchte ihn nicht
auf die Uebelstände . die im HosMal herr,chten.
aufmerksam zu machen : man hatte b tind sein ode
keine Nase haben nnisten um sie nicht zu er-
kennen Bei den Schwerkranken floß an den
Betten vorbei ein handbreiter gelber Bach von
Eiter durch den Saal ; schlechte , grobe Verband¬
stücke ließen diese verderbte Masse ungestört durch
sickern. Vergebens hielten Chirurgen und
Wäscherinnen um ordentliche Binden an . Sie so-
ivohl als die Kranken werden durch Drohungen
Lum Schweigen gebracht . . . . Ich suhrte den
Dirigenten zu den Wäscherinnen lnmrnter ; wir
fanden die Aermstenin  emer ^ Eba ^ n Atmo¬
sphäre , Arme und Hände voll dicker Beulen,

wuschen die schmalen groben Berbandstucke dw
nicht rein wurden und starr blieben . Man siihrtc
uns in die Vorratskammer , da lagen die herr¬
lichsten Leinwandbinden uiid Instrumente . . . .
Sie sollten nicht benutzt , sondern für den von
guten Freunden vorher angezeigten Besuch der
Prüfungskommission aufgehoben ( !), später aber
mit anderen wertvollen Sackien vorteilhaft ver¬
kauft werden . Voller Empörung bekämpft der
neue Dirigent die lserrschenden Zustände ; aber
allenthalben .gibt es ähnliches aufzndeckcn.
Nach langer , schwerer Erkrankung der edlen
Menschenfreundin ist «der Friede da , ünd ibre
Fürsorge gilt nun den Kriegsiiivaliden . Wieder
ist das . was sie erfährt , trostlos . Harte An-
klagen gegen die Prüfungskommission smd es,
die sie in einer langen Anklageschrift an den
General von Gneisenau zusammenfatzt und die ßw
im Wesentlichen mit den Aussagen des Dichters
und Kammergerichtsrats Th . A . Hoftmann . der
später ihren Prozeß führte , decken . Mit beredten
Worten schildert sie dcvs Elend der Invaliden,
die alles sür das Vaterland hingegeben hätten,
Blut und Gesundheit , und nicht einmal Tank,
nur Elend dasür . erhielten . . . . Das will der
König , das wollen die edlen Heerführer nicht.

Spott und Hohn und Verleumdung erntete sie
für ihren guten Willen . Sie wurde angeklcigt.
die Jnvalidenprüsungskommission falsch beschul¬
digt zu haben . Man stellte sie als Abenteuerin
dar . die überall Unfrieden stifte uiid Lügen per-
breite , die von ihrem Gatten verstoßen sei ulw.
Trotzdem sie bei Geistlichen und einflußreichen
Freundeil wieder Verständnis findet , drohte ihre
Sacke ein schlimmes Ende zu nehmen . ^ re von
Gneisenau aufmerksam durchgelesene Anktage-
schrist, mit vielen roten Strichen versehen , wurde
zur Prüsung gerade au die Männer gegeben , die
sich als Schuldige fühlen mußten . Zudem krankte
ihre Zeit wxl , an der Unterschätzung der Frau
in össeiitlichcn Angelegenheiten . Hauptsächlich Th.
A Hossmann ist es zu verdanken , daß der schwie¬
rige und langwährende Prozeß zugunsten Frau
von Chezys endete . Es war ihx vergönnt , nach
ihrer Freisprechung den Umschlag der öffentlichen
Meinung zu erleben und die Anerkennung der
„gemißhandelten und gerechtfertigten Kranken¬
pflegerin und Jnvalidenvertreterin " durch Pro-
fessor Daniel Boß in ven „ Zeiten ' zu lesen.
Gewiß hat sie pack, seinen Worten „rn ihrem
Eifer für Menschheit und Vaterland nicht zu
ermüden " getan.
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Rtichnb. nk. Giro-Konto Rhein Straße . .
Inhaber: Dr. iur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an nnssret
Kasse sl , auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . ver.
trietiioeen v. feurr - u. dlebessieheren Psnierschrankfäohsr,
Hiindclsich . Aulagepapiere an unserer Kasse stet « vorrätig
- CouDons-EInlö .unr , auch vor Verfall . Couponshoecn -Besor | nat.
- Vorschuss " auf Wertpapiere . - An- u. Verjcau? aller auslhj.
Banknoten und Geldsortan, sowie Ausführung aller ubngen ln das

Bmkfaeh einschlagenden Gescharte . _

Amtliche Wasserstands-NaMchte«
i im™si*7 .. . : J : i . . 1 i

Rhein
Maldshiii
K-Hl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen
Caul

i.D.dr. S.Fedr.

2.68
1.03
065
1.73

2.62

0.63
1.74

Main
Wiirzburp.
Lohr
Aschasßiibnrg
Gr. Stelnheim
Frankfurt
Kostheim

ReMar
Wimpfen

1.54
2 33
0.28

S. -b.

1.50
2.31
o.;

zkljchverteilung.
i» ur Vermeidung von Zweifeln wird bestimmt,

daß , die Metzger berechtigt sind , allwöchentlich
auf die Fleischmarke  Nr . 1 anstatt Fleisch
2 5 G r a m nr Wurst an ihre Künden äbzngeben:
sie dürfen also den Verkauf von Schlachtvieh-
sleisch aus diese Fleischmarke ablehnen.

Wiesbaden.  6 . Februar 1918.
Der Magistrat.

MnreldLAg
zur Landsturmrolle

VrennstoffvertÄung
a« r «hadervonSsenheiMg

Zum Bezug von Brennstoffen ans die
Sanuarmarke sind zngelassen:

Haushaltungen mit Namen mit Anfangs
' buchstaben A —B bei den Kohlenhandlungen:

Kohlenverkanfsgcsellschaft , Nemnich , Wein
gärtner . Weis.

b ) Haushaltungen mit Namen mit Anfangs-
buchstaben A —8 beiden Kohlenhandlungen:
Beamten - u . Bürgerkonsum , Becker, Faust,
Glückauf , Hohmann , Knall , Müller . Kon¬
sum -Verein für Wiesbaden und Umgegend,
Wenzel , Wuttke , Zander.

-)  Haushaltungen mit Namen mit Anfangs¬
buchstaben A —K bei beu Kohlenhandlungen:
Acker. Blumenthal , Brensch , Friedrich,
Genß , Hengstenberg & Wremer , Klein . Korn.
Nink . Reith , Rohrbasser , Roßbach , Schwi-
binger , Steimel , .Storck , Theis , Weber,
Wehgandt.

Z) Lianshaltungen mit Namen mit Anfangs
buchstaben A —S bei den Kohlenhandlungen.
Fischer , Göbel , Hock, Krämer , SBemanbi
Wirth.

2) Haushaltungen mit Namen mit Anfangs¬
buchstaben A—1  bei den Kohlenhandlungen:
Fiedler , Gauert , Gombert , Klees , Schäfer,
Stillger.

Äuf die Januarmarke werden 3 Zentner
aemischte Kohlen ausgegeben . Darunter darf
1 Zentner Briketts sein , soweit dies nach deiil
Borrat der Händler möglich ist . Dieienigen
Kohlenhändler , die keine Kahlen  haben , sind
angewiesen , ihren Kunden auf Antrag einen
Lieferschein auszustellen , gegen dessen Abgabe diese
die Kohlen ans den städtischen Kohlenlagerplätzen
am Hauptbahnhof oder an der Bleichstraße ab-
holeu können . Für den Zentner dieser .Köhlen
tjnd 3,10 Mark an den Kohlenhändler zu zahlen.

Diejenigen Haushaltungen , welche Koks-
grietz beziehen wollen , erhalten diesen in Mengen
bis zu 4 Zentner beim Gaswerk an der Matnzer-
straße gegen Zahlung von 1 Mark für den
Zentner ohne Anrechnung aus die Brennstasskarte.
Diese ist jedoch als Ausweis vorzulegen.

Wiesbaden,  7 . Februar 1918.
Der Magistrat.

(Stadtkreis wierbadeiis.
Sämtliche 1876 bis einfchl . 169b und die 1899

geborcnenWehrpstichti (ze « (unausgebildeter Land¬
sturm und Dienstunbrauchbare ) etnjchl . Angehöriger
der freiw . Krankenpflege , sowie öffentl . Beamte und
Hilssbeamte die bis jetzt zum Heeresdienst Nicht
einberusen sind und bei früheren Musterungen bezw.
Nachmusterungen die Emscheidung^

„Zeitig kriegsunbrauchbar (i . >
oder

„Zeitig arbeitsverrveuduugSunfähig"
<z . a . v . u )

erhalten haben , werden hiermit aufge,ordert sich
unter Borlage ihrer Militärpapiere zur Landsturm¬
rolle anzumelden und zwar:
1 . Am Freitag , den 8 . Februar 1918,

vorm 8V * — ichr
die 1876 - 1880 Geborenen , « , .

auf Zimmer 51 des Rathauses
die 1881 — 1885 Geborenen . . ^ ,

auf Zimmer 38b des Rathauses

2  Am Sonnabend » den 8 . Februar 1918,
vorm . 8 '/, —1-2 Uhr

4.0 batst Knaben I Kurhaus zu Wiesbaden.
«W49 » « IWVWI  8 . Februar 1918 , nachm. 4 u

|oiu ». am 1. April bei braven katholischen Hand
werkern und Landwirten untergebracht werden . Wer
ein solches Kind in christlicher Liebe aufnehmcn

will , melde sich bei der

Arüli-i Hk Kiziedi-S-MtM-iitstliists
bei AstmannShanseu.

Zum 1.März 19 8 fleitzigeS
bküveZ MaSA»

in kl. Haush. (2 Persi gesucht.
Frau ; an -Rat. vr . Thielen
Rltttcrnich, Triernstr . 247.

die 1886 — 1890 Geborenen ^ „
aus Zimmer 51 des Rathauses

die 1891-

3

1895 Geborenen
auf Zimmer 38d deS Rathauses

Am Montag » de« U.  Februar 1918,
vorm 8V*—1* Uhr

Die 1899 Geborenen mit den Buchstaben A — K
auf Zimmer 51 der Rathauses

die 1899 Geborenen mit den Buchstaben L — Z
auf Zimmer 38b des Rathauses.

Die Unterlassung der Anmeldung wird nach den
bestehenden Gesetzen bestraft . Nicht zu melde»
hiben sich diejenigen , welche als „g v " lrzw
,a v" Feld , Etappe oder Heimat anerkannt sind

Wiesbaden,  den 6 . Februar 1918.
Der Magistrat.

TmttrS Mslichekl
für die Küchcnarbcit gejucht,
Kochkenntnisienicht erfordert.
Gehalt 40 Mk. Pension
Weber , Wiesbaden,

Mainzer Straße 8-
Ein

Zimmermädchen
gcs. Pariser Hof , WicSbad.

Braves, fleißiges
Mädchen
ffcsiicht. Kalhol .Kranken-
yaus , Kvnlgstoin i . 2s.

sp>ersch.Photograph Scholen
zu verkauf Wiesbaden,

Herdeistr.27,III r. (Söhligen)

3« sprechen
dir 21  Zebruar sys8

An Wochentagen:
Morgens von s —II Uhr
Mittags von 2- 4 Uhr

An Sonntagen:
Morgens vonlO—UUhr

Aloys Kunz
Bertr. der Naturheilmcthode.
Wiesbaden, WaltmShlstk. IS.

Freitag , dm 8 . Februar 1918 , nachm» 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Stp 1
orchcsiers. Leitung : Herr Hermann Jrmer , s -tädilchtc
Knikapcllmcister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Der
schütz" M . Lortzing). 2 . Ilt . Finale aus der t
„Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 3 . Aquarcllei
Walzer (Jvi . Strauß ). 4. FaMasie aus der
„Carmen " (G. Bizct ). 5.  Ouvertüre zu „ Die
zeit des L̂amachô (F . Mendelssohn ). 6. ^arg!
(G. F . Händel). 7. Balleltmusik aus der Otz
„Die Königin von Saba " (Eh. Gonnodl . V a M.
A b o n n e m e n t s - K o n z e r t des Städtischen
orch-stcrs. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Siabbt
Äurkapellineistcr. (Deutscher Opern -Mend .) 1.

3. Große Leonoren-iOuvertüre Nr . 3 (L. van I
Hoven). 4 . Tonbilder aus dem Musikdrama „Ml
Walküre" (N . Wagner ). 5 . Einleitung zum 3 . Art, TMI
der Lehrvuben und Auszug der Meistersinger aus
«Oper„Die Meistersinger von Nürnberg " (R . Wag»

Königliche Schauspiele.
Heirat

Selbständiger Geschäftsinann
mit gutgehendem Geschäft.
43 Jahr « alt. 2 Kinder von
18—,0 Jahren und4 Kinder
ven 8 - 15 Jahren, wünscht
sich mit älterem im Haus¬
halte tüchtigen Mädchen oder
Witwe ohne Kinder z» vcr-
heitaten. Offerten erbeten
unter 288 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung

Zuvei 'Iä88lge

üiilirwn
Für einige Bezirk © der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute »Bürogehilfen und Arbeiter

aller Dcruje benötigt , wende sich an die
vermilttlungssteLe für Urregbsschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straste 1.

zum solortigen Eintritt . Das Austragen
fällt in die Zelt zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit ,znv ©rlässlge

Mitarbeiter auch anderweitig
t zn untersttit ten.

.ii

Freitag . 8. Februar , abends 6.30 Uhr (Ab.
Tie Strafe Nach Steinaych . Eine crnsll-ack^
in drei Akten von Wilhelm Sücklen . — ä»
gezctzt von Herrn Regisseur Legal. —- Personen : r
Gehcimrat Justus Stnrius : Herr Rodrus —
Lekuri uL, besten Schwägerin : Frau Kuhn —
Scknrius , deren Nichte: Frau Gebühr —
Walter Minthe : Herr Steinbeck —
Seiönfc: .Herr Tester — Herr Kotoman « chnodiz^
reicher Mann : Herr Ehren » — Regierungsrat .
orebc: Herr Legal — Ämtsdiener Dormgictt.
Ändriano — Die Künstlerin Tethe Pastor : Frl - v

Mujiklchrer Urbahn : Herr Albert — ElN -ii'S
'nge: Herr Schwab —̂ Ein Dienstmadeaen. n

Schlünder . — Zeit : Um das Jahr, 1900. — Lrt^
durchschnittliche Stadt . — Der erste, M iMlt ^
Wohnung des Geheimrats Sekurcus . der zweuc-
einen Tag später in der Kanzlei des ,RegierE
Landgrebe, der dritte AU wiederum crnen Lag f
im Wohnzimmer der Biga Sekurms . SMtew
Herr Negisteur Legat. — Ende etwa 8 .30 uyr -̂

Residenz Theater
Freitag , den 8. Februar 1918 , abends <

Wenn im Frühling der H- lund - r . . . -
lischer Schwank in drei Akten von Wrlyctm
und Arthur Lippschütz. — Musik von W .
— ©pifllfttimg : Feodor Brühl . — Mustkanfu
tcmg; 'Gustav Utermöhlen.

Thalia-Theater SSK» Tel.«

Tägliche Spielzeit:
Bon 4 —10 Uhr «achmitt«gS ohne Unter»

Lonntag nachmittags von 3 —IW

Menny
In dem glänzciiden Lustspiel 3

Die Prinzessin von Neutral«
Erstaufführung

Das Luxusbad
Lustspiel MS Akten von Franz Hofer mit £ia

Sanitatshunde
Militäramtliche Aufnahme.

Ein Zucht-Rin-
z.verk.bei PeterKremer II.

Hallgarten.

iür0^^ 4toniektion und sileiderstosie' « iesbsdsn. i.sng,ssse 1-S

Ruh mit Kalb
und einjähriger guchtochfe
zu verkaufen. Eh- Ltroh,
Niedernhausen , Tauns.

für6—60 Stück,
Eierkasten. 1°" ''
vvnKriegszcNlchÊ ,
alten Gebetbüchern
rahmen «nd der-
Jos-Link. Bu-.
Wiesbaden.

Telefon

ßt
*

lüre tzur Oper „Kömg Manfted " (C. Necnecke). 2.
taste « ns der Oper „Die Zauberssole (̂W- Ä. -NoWg
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